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; eilage Jugendbuch

V ährend der «Lehrerberg» noch wächst
id die Jugendlichen-Generation «ante pi-
iam» unter Arbeitslosigkeit oder Nume-
s-clausus-Bedrohung leidet, zeichnet
:h bereits ein «Schiiiertal» ab, das
:hwierigkeiten löst und zugleich neue
; h äfft.

)to: Roland Schneider, Solothurn
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Informationen über zwei Mikroskope,
von denen nicht nur Ihr Biologieunterricht profitiert.

Sondern auch jeder Schüler.

_
Die Mikroskope Nikon SM und

CL aus unserer umfassenden Reihe
optischer Spezialinstrumente erfüllen
alle Anforderungen an ein Schulungs-
mikroskop in idealer Weise.

Sie sind robust und wartungsfrei
konstruiert; sie lassen sich auch von

Ungeübten einfach,sicherund pro-
blemlos bedienen; und sie verfügen
über dieselben Vorzüge, welche
Nikon-Geräte in Forschung und
Wissenschaft auszeichnen: über hohe
mechanische Präzision und hervor-
ragende optische Qualität.

Das einzige, was bei diesen
Mikroskopen nicht auf die Spitze
getrieben wurde, ist ihr Preis. Er wird
auch ein bescheidenes Budget nicht
zu stark belasten.

(üf/foi»)
Damit Sie die Dinge richtig sehen.

Schule:

Adresse:

Name:

Informationsbon Bitte schicken Sie mir ausführliche Unterlagen über:
SM/CL Sammelprospekt

An Nikon AG, Kaspar-Fenner-Str. 6,8700 Küsnachf,Tei. 01/90 92 61, senden.



Kommunikationsschwierigkeiten

P cht vom vielgeschmähten Fachjargon, dem Soziologen-, Psychologen- und Pädagogen-
chinesisch und was solcher schimpflicher Ausdrücke mehr sind, sei hier die Rede. Sind

r denn so sicher, dass wir mit unseren «einfachen», «leichtverständlichen» Begriffen
das meinen, was erfasst werden soll, dass wir eine Brücke schlagen zur Sache und
mit ihr in Kommunion gelangen? Ist Sprache wirklich-bewirkend das «Haus des
Seins» (Heidegger)?
Tie Not der Kommunikation liegt tiefer, sie beginnt erst nach dem Erwerb' des Vokabu-
lars und der mühevoll-mühseligen Bildung der Begriffe.

Vorte, Worte, Worte, sie schliessen einen aus vom All. Drei Viertel der Zeit ist man
n e in Verbindung mit Dingen, einzig mit den verdammten Worten, die für sie ste-
f nn», heisst es in Aldous Huxleys «Point counter Point» (1951). Diese Sätze könnten
von unseren Schülern gesprochen werden, und wir Lehrer müssten davon betroffen
sein.
Unsere Schul-Welt ist eine mannigfach gefilterte und verdünnte Wort-Wirklichkeit, ein
; jsgehecktes Exerzierfeld mit allerlei Attrappen zur Einübung des Hindernislaufes ge-
rannt Leben. Könnte es anders sein? «Rettet die Phänomene!» wird von engagierten

: ädagogen gerufen, mehr «aisthesis» (zu Recht) gefordert, mehr Sinneswahrnehmung,
nschaulichkeit, Beschaulichkeit... Nur: «Anschauen, Schau» entspricht genau dem
iechisch-lateinischen theoria und erinnert uns daran, dass die geistige Durchdringung,
e Entdeckung zugrundeliegender Gesetzmässigkeiten oder die Zuordnung möglicher
trukturen die chaotische Fülle der Erscheinungen erst bewältigen hilft. Die curricular
userlesene Wirklichkeit, mit der sich die Schule befasst, verführt allerdings dazu, so
anches «ad usum Delphini», zum Gebrauch des Kindes zurechtzustutzen, vieles und
esentliches auszuschliessen und in einem in sich selber «seligen» System zu verharren,
e Schule lehrt dann für die Schule, und sie entwickelt eine Sprache und Begrifflich-

ait, die ausserhalb ihres Bezugssystems fragwürdig und unzulänglich ist. Jeder Code,
ades Zeichensystem verführt immer wieder dazu, sich sozusagen mit sich selbst zu
nterhalten, die Be-deutung der Zeichen nicht mehr geistig zu verwirklichen: statt in der
adeuteten Wirklichkeit bewegt man sich gleichsam logarithmisch-abstrahierend nur
och in seiner Zeichen- und Formelwelt und analysiert mit Scharfsinn und mathemati-
eher Methodik die dem System eingegebenen Gesetzmässigkeiten und immer weniger
e zugrundeliegende ursprüngliche Wirklichkeit.
olche nie ganz aufzuhebende Wirklichkeitsentfremdung der Schule ist ein Tribut für die

aben durch die Einengung erleichterte Heranbildung theoretischer Kraft,

n abgewandelter Form wiederholt sich diese Problematik im Bereich der Wissenschaf-
en, vor allem in jenen Disziplinen, die sich mit dem Menschen und seiner Bildsamkeit
ind Bildung befassen. Da ist zwar die Wirklichkeit - der Mensch, das Kind, der Schüler,
•1er Lehrer, die Eltern - und da sind die unzähligen «Variabein» - Erbgut, Umweltein-
lüsse, gesellschaftlich-kulturelle Werthierarchien, Ich-Kraft, Gruppendruck, Erziehungs-
stile usw. usf. -, und da sind Begriffssysteme, Strategien des Forschens, um diese Wirk-
ichkeit zu erfassen. Und nur selten kommt es zu einer Deckung zwischen der «Sache»,
hrer eigentlichen Wesenhaftigkeit (Essenz), und dem sie symbolisch wiedergebenden
Code. Es zeigt sich hier die von Ludwig Klages beklagte Not, dass Geist und Seele
einander widerstehen, oder Schillers Erfahrung schon, dass, wenn die Seele spr/c/7f, die
Jee/e eben nicht mehr spricht!
Hier liegt auch, meine ich, ein noch kaum klar erkannter Grund für die Skepsis vieler
Pädagogen der Bildungsforschung gegenüber. Jede wissenschaftliche «Behandlung»
«Be-denkung») des Phänomens Mensch (der immer, mehr als blosse «Erscheinung» ist)

verfehlt von vornherein das Ganze und sehr oft das Eigentliche des Menschen. Die be-
eidigte «Betroffenheit» eines Erziehungswissenschafters über den ironischen wissen-
schafts-kritischen (imaginären) Lexikonartikel über das «Kind» (SLZ 8/77, S. 250) beweist
mir gerade, dass bei aller bewussten Abkehr von «kindferner» Wissenschaftlichkeit im

Jnbewussten doch ein Unbehagen fortbesteht, man werde seinem Forschungsgegen-
3tand theoretisch nicht völlig gerecht. In der Tat: Man kann es nicht, und wird es nie,
mit den bisherigen Methoden, vermögen! Dennoch: Wir dürfen auf wissenschaftliche
Erhellung der Wirklichkeit, auf Theorie, auf Wesensschau, nicht verzichten. Viel ist schon
gewonnen, wenn wir philosophische und theologische Versuche gelten lassen und mit-
bedenken.

n dieser Nummer erscheint erstmals eine neue SLZ-Beilage, «Information (über Pro-
ekte der) Bildungsforschung»; sie möchte einen verständnisvolleren Dialog zwischen
Praktiker und Forscher einleiten; sie soll mithelfen, einsichtig zu machen, dass die Pra-
xis theoretischer Klärung und die Wissenschaft praktischer Erwahrung und Erfahrung
bedarf und dass beide im Dienste derselben «Sache», des Kindes, stehen können und
müssen, wissend um ihre Möglichkeiten und Grenzen. Der Pädagoge braucht «Wissen-
schaftlichkeit» als Haltung: Ihm muss es um die Wahrheit gehen, um die Wahrheit des
«Ganges der Natur in der Entwicklung des Menschengeschlechts», um die Wahrheit ge-
sellschaftlicher Ordnungen und Verhältnisse, um die Wahrheit der Naturerscheinungen
und der Natur selbst, um die Wahrheit des Geistigen und des Geistes überhaupt. Und
er hat das Kind, in ästhetisch-kreativer und zugleich theoretisch begründeter Weise, zu
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GESAMTSCHULE DULLIKEN -
WIE WEITER?

Informationstagung der Interkantonaler
Studiengruppe Gesamtschule

Mittwoch, 23. März 1977, 14.30 Uhr in
Jugendraum der GS Dulliken

Or/enf/erungen durch
- den Schulleiter Anton Baumann,

- Prof. Dr. Arnold Bangerter,
Dr. Carlo Jenzer (wissenschaftliche Be

gleituntersuchungen)
Referat von Dr. Joachim Lohmann, Kie
(BRD) über den aktuellen Stand dei
GS-Frage in der Bundesrepublik.
Frage- und Diskussionsmöglichkeit!
Dulliken ist mit den Mittagszügen at j

St. Gallen/Zürich, Genf, Bern und Lu-

zern zu erreichen! Autofahrer N1-Aus-
fahrt Oftringen über Ölten.

Anme/cfung b/'s 21. März erwünscht an
den Kasser /SG, Chr/'sf/an Müf/er, A/fe
Landstrasse 153, 8800 Tha/w/7 (Te/efon
01 720 85 82). Daselbst ausführliches
Informationsbulletin («Gesamtschul-
Diskussion», Nr. 5) erhältlich. Vgl. auch
den Beitrag S. 357!

möglichst viel Wahrheit hinzuführen, er muss sie das Kind erleben und leben, ergreifen
und begreifen lassen.
In der Öffentlichkeit und unter der Lehrerschaft wird unter Bildungsforschung sehr ver-
schiedenes verstanden; es fehlt weder an hochgestimmten Erwartungen hinsichtlich ihrer
Möglichkeiten und ihrer «Praxisrelevanz», noch an Verketzerung bisheriger und aller
künftigen Arbeiten. Vorerst gilt es, sich zu informieren und damit Unkenntnis, chroni-
sehe Ursache von Misstrauen und erschwertem Dialog, abzubauen. Wer ein sachliches
Gespräch führen will, muss sich Sachkenntnis aneignen, sich ein begriffliches Instru-
mentarium erwerben, damit er Forschungsansätze erfassen, Erwartungen und Forde-
rungen artikulieren kann. Eine Vielzahl Informierter wird auch eher mit Blick auf das
Ganze der Probleme und Aufgaben darüber wachen, dass die Bildungsforschung nicht
in den Sog (oder Druck) einer politisch engagierten Bildungsadministration gerät, çlie
vorab wissenschaftliche Legitimation für politische Entscheidungen sucht und sich auf
Verwaltungswegen mittels Subventions- und Genehmigungspraxis Vorteile zu verschaf-
fen und durchzusetzen weiss. Solche «Tollheit», der Beweis wäre zu erbringen, wird
mit «Methode» manchenorts im Ausland verfolgt!
Bei uns in der Schweiz wirkt freilich die föderalistische Situation auch auf dem Gebiet
der Bildungsforschung möglicher Einseitigkeit-heilsam entgegen. Unsere Bildungsfor-
schung ist aufgeteilt auf pädagogische, psychologische und soziologische Hochschul-
institute, auf regionale und kantonale pädagogische Arbeitsstellen sowie unabhängige
einzelne. Ob es zu einer ergänzenden «Intensivstation» im Sinne der angestrebten und
«ausführungsreifen» aargauischen Hochschule für Bildungswissenschaften kommen wird,
ist zurzeit höchst ungewiss. Immerhin werden seit Jahren, um einer Zersplitterung der
Kräfte zu begegnen, ein interkantonaler und internationaler Informationsaustausch und
sinnvolle Zusammenarbeit angestrebt. Dies ist eine der Aufgaben einer von Bund und
Kantonen getragenen Institution auf dem Gebiet des Bildungswesens, nämlich der
«Schweizerischen Koordinationsstelle für Bildungsforschung». In Absprache mit ihrem
Leiter, Herrn Armin Gretler, soll in der SLZ periodisch über einige jeweils von der Re-
daktion ausgewählte Forschungsprojekte so berichtet werden, dass der «Schulpraktiker»
zur Auffassung gelangt: Das geht mich an, dass er reagiert, dass er Ziele und Ten-
denzen der Bildungsforscher kritisch verfolgt, sich zum Wort meldet, Einseitigkeiten,
fehlende Problemffelder, fragwürdige Ansatzpunkte aufdeckt und womöglich aus seiner
Erfahrung unterstützend beiträgt, zum mitdenkenden Gesprächspartner wird. Selbst in
unseren doch überblickbaren Verhältnissen erfolgt Kommunikation noch allzu oft auf
Einbahnstrassen!

Leonhard Jost

Varia

Gerhard Kuhlemann: Schulpädagogische
Literaturkunde
Rerderöüchere/' - Facbser/e Pädagog/k.
Band 9047 - 224 Sehen - DM 14,90.

Seit 1951 sind auf dem Fachgebiet Päd-
agogik allein in der Bundesrepublik
Deutschland über 28 000 neue Bücher er-
schienen: 1967 gab es noch unter 1000,
1977 wird es voraussichtlich über 1600

Erstauflagen geben. Das zweckdienliche
Taschenbuch erschliesst zeitsparend mehr
als 2600 Titel der Jahre 1968 bis 1976.
Hilfreich ist die. durchdachte systemati-
sehe Gliederung nach Spezialgebieten so-
wie das Personen- und das Stichwort-/
Schlagwort-Register: Unter «Hentig, H. v.»
sind beispielsweise 9 Titel der Jahre 1970
bis 1976 aufgeführt, unter «innere Schul-
reform» zwei Titel, unter «Lehrerausbil-
dung» 135 Titel, unter «Lehrer, Beruf und
Rolle» insgesamt 34 Titel.
Bibliographische Vollständigkeit ist nicht
angestrebt worden, eine gewisse Auswahl
war unumgänglich. Natürlich wird man
auch wichtige Titel missen: So ist der Ex-
pertenbericht «Lehrerbildung von morgen»
nicht verzeichnet (Comenius-Verlag in der
BRD nicht bekannt?), während die fünf Be-
gleitbände (Klett-Verlag!) teilweise aufge-
führt werden. Im Verzeichnis pädagogi-
scher Zeitschriften fehlen scbwe/zer/sche
Organe.

Alles in allem ist das Taschenbuch für
rasche Orientierung über den Problem-
stand (der sich auch schon in Titeln und
an ihrer Anzahl ablesen lässt) ein hilfrei-
ches bibliographisches Werkzeug. Die Ze/1-
sebr/ftenaufsäfze werden, wie früher fest-
gehalten, für das gesamte deutschsprachi-
ge Gebiet im B/ß-reporf (Verlag für Päd-
agogische Dokumentation Duisburg) kurz-
fristig aufgearbeitet und sozusagen lücken-
los verzeichnet, Beiträge in schweizeri-
sehen Organen auch in der «Pädagog/-
sehen ß/b//ograp/j/e» der Schweiz. Doku-
mentationsstelle für Schul- und Bildungs-
fragen in Genf. J.

Sätze an meinen dreijährigen Sohn

ja ich kann die Mayonnaisetube öff-
nen und

ein Streichholz anzünden
gewiss ich kann an der Wählscheibe
eine Nummer einstellen
meistens sogar die richtige
ich kann die Zeitung lesen und
das Billett entwerten und
ein Lied pfeifen
Treppen sind auch keine Probleme

mehr für mich
nein das genügt nicht
es bleibt noch viel
zu tun

He/'nz Wegmann

Das wäre mehr als «Bierpolitik»!

Der Bierumsatz in der Bundesrepubli <

Deutschland beträgt pro Jahr 100 Millie—

nen Hektoliter. Drei Pfennig mehr an Ste -

ern für den Liter Bier (also 1 Pfennig fi r

ein Glas Bier) brächte den Betrag, u i
10 000 Lehrer mehr in unseren Schulen 2 j
beschäftigen. Deufscbe LT

Auswirkung von pädagogischen
Theorien

Das Prinzip des gemeinsamen Un-
terrichts der Hauptfächer für die
ersten Schuljahre war vor Jahren
unter dem Einfluss einer pädago-
gischen Theorie verlassen worden,
die in der Wissenschaftlichkeit der
didaktischen Aufbereitung des
Lernstoffes ihr übergeordnetes Ziel
sah und darüber die Personenge-
bundenheit der kindlichen Lern-
motivation sowie die didaktischen
Vorteile des fächerübergreifenden
Unterrichts aus den Augen verlo-
ren hatte.
Zurzeit kommt es in diesem Lande
vor, dass für die Schulanfänger-
klassen einer Schule nicht genü-
gend Klassenlehrer zur Verfügung
stehen und dass daraufhin der Un-
terricht in einer dieser Klassen auf
bis zu sieben Lehrer aufgeteilt wird.

aus «Empfehlungen der Expertenkom-
mission „Anwalt des Kindes" des Kul-
tusministeriums Baden-Württemberg»
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Centre suisse de coordination pour
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Adresse: Entfelderstrasse 61, 5000 Aarau, Tel. 064 21 19 16
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Beilage zur Schweizerischen Lehrerzeitung

C 9 zah/reichen /nfomraf/'onen, die /'n einer so We/se/f/gen Zeftschriff wie der SLZ jahraus,
; ire/'n vermiffe/f werden, b/'/den Mosa//tsfe/nchen /'n e/nem n/e aögesch/ossenen und
/' seinen Siruicfuren durchaus offenen Doirumenfafionsweric. Dass die Redairfion den the-
r, afisc/7 or/'enf/'erfen ße/'/agen der SLZ e/'ne weitere beifügt, beruht auf dem Wunsch,
c m interessierten Leser ein mühsames Zusammensuchen entsprechender Sachbei-

ige zu ersparen, und der entschiedenen Absicht, den Bereich «ßi/dungsforschung»
r f einer gewissen Rege/mäss/'gke/'f zu berücksichtigen.
£ /dungsforscher ("und das sind auch ihr a//täg/iches Tun bedenkende Praktiker,) und
i // in der Praxis wirkende Pädagogen fund das sind ihr Tun bedenkende, auf Erfahrung
cL?r Wahrheit ausgerichtete «Theoretiker»; müssen sich zu einem offenen D/'a/og finden,
f es erfordert We/; Wissen um Zie/sefzungen, Einsicht in Arbeitsmethoden, Erarbeitung
in Fachbegriffen, Abbau iron \/orurfei/en und «Fe/ndbi/dern», somit vorab Austausch
i n /nformaf/'onen, Wort und Gegenworf, Anregung sowie Miffei/ung gegenseitiger Er-
i' irtungen und Ansprüche.
/'us der Fü//e /aufender Pro/'ekfe, über die d/'e koordinafionssfe//e zuver/äss/'g informiert,
i äh/f die Redaktion einige wenige aus. Wer mehr wissen w///, kann Defai/informafionen
i ;r/angen. /m Grunde geht es um mehr a/s «/nformaf/on»; Es geht um eine sachge-
r ässe Einsfe//ung zum Aufgabenbereich «Erziehung, L/nterricht, ß/'/dung», um ein Er-
Linnen von Chancen, Mögi/chke/ten und Grenzen pädagogischer Forschung und um

f pdagog/'sche, didaktische, a/so beruf/iche /mpu/se - der Praktiker mag zur Besinnung
' uf sein Wirken angeregt werden, der Theoretiker sich vom eigenf/ichen fschwer zu

ssenden; Lebense/emenf des Erziehers und Lehrers angezogen und betroffen füh/en.
h wünsche der neuen ßei/age Beachtung und gute Aufnahme/ Leonhard dost

Die Schweizerische Koordinationsstelle
für Bildungsforschung informiert lau-
fend über Bildungsforschungsprojekte
in der Schweiz. Die in Loseblattform
herausgegebene «Information Bildungs-
forschung» kann von Interessenten ko-
stenlos bezogen werden.

ernsehen und Familie

nter diesem Titel wurde im Fachbereich
sychologie/Soziologie der Universität
onstanz ein Forschungsprojekt durchge-
hrt, an dem Prof. Kurf Lüscher, Dr. Pe-

r/r Hunz/'ker und Richard Fauser beteiligt
aren.

elsetzung des Projekts war die Unter-
: JChung des Fernsehverhaltens in Fami-

an mit Kindern sowie der Einstellungen
3r Familienmitglieder in bezug auf Fern-
ehen und Erziehung. Der Zusammenhang
vischen dem Verhalten und der Einstel-
jng der Eltern einerseits und dem Fern-
shverhalten der Kinder anderseits wurde
lalysiert. Auch der Zusammenhang zwi-

: :hen Fernsehgewohnheiten und Erzie-
i jngsverhalten in der Familie wurde ab-
tsklärt.

olgende Hypothesen wurden geprüft:
Das Fernsehen beansprucht einen gros-

s an Te/7 der gemeinsamen Fre/'ze/'f der Fa-
ii/e; es führt aber zu wenig gemeinsamen
esprächen unter den Fami/ienmifg/iedern.
amit verdrängt das Fernsehen fenden-
e// die inferpersone//e Kommunikation in
er Fam//ie.
Die Fernseh-A/ufzungsgewohnheifen sfe-

' an in einem Zusammenhang mit dem Er-
ehungsverha/fen, wobei der E/'nf/uss
echse/seif/'g sein kann,
ie empirischen Daten wurden durch eine
sfragung von 107 Fam/'/ien in der Stadt

Konstanz eingebracht (gleichzeitige, ge-
trennte Befragung von Vater und Mutter;
anschliessende Befragung eines Kindes).
Einige Ergebnisse der Untersuchung kön-
nen wie folgt zusammengefasst werden:
Das Fernsehverha/fen der Kinder wird
durch jenes der E/fern Quantitativ bee/'n-
f/ussf. Die gua/ifaf/ve ßee/'nf/ussung der
Auswah/ der Sendungs/'nha/fe ist jedoch
schwach, /n Quantitativer Hinsicht sind die
Väter einf/ussreicher, in gua/ifat/ver H/n-
s/'chf ist der Einf/uss der Mütter stärker.
Das Projekt gehört als Voruntersuchung
in den Rahmen der im Fachbereich Psy-
chologie/Soziologie der Universität Kon-
stanz laufenden Forschungen über Fern-
sehen und Sozialisation; insbesondere
steht es mit dem grösseren Projekt «Fern-
sehen im A//fag der Kinder» in Zusammen-
hang.
Das Projekt ist ausführlich beschrieben in
unveröffentlichten Arbeitspapieren, die
aber Interessenten auf Anfrage zur Ver-
fügung gestellt werden. Es bildet ferner
Gegenstand des folgenden Zeitschriften-
artikels:
Hunz/'ker Peter, Lüscher Kurf, Fauser Ri-
chard; «Fernsehen im Alltag der Familie»,
in: «Rundfunk und Fernsehen», 1975, 23.

Jahrgang, S. 284 bis 315.

Kontaktadresse; Dr. Peter Hunz/'ker, Un/'-
vers/'fäf Konstanz, Fachbereich Psycho/o-
g/'e/Soz/'o/ogie, Postfach 7733, D-773 Kon-
stanz, Te/efon 07 77 887.

Probleme des Schuleintritts
Gruppengespräche mit Lehrerinnen und
Lehrern der 1. und 2. Primarklasse über
Fragen des Schuleintritts

Nach einer Schätzung waren 1973 im Kan-
ton Aargau ungefähr 12% der Kinder beim
Schuleintritt bereits ein Jahr «überaltert».
Im Kanton Zürich sind es 12,1%, im Kan-
ton Solothurn schätzungsweise 15%, wäh-
rend das Land Baden-Württemberg eine
Rückstellungsquote von 5% aufweist. Zählt
man zu den Kindern, die zurückgestellt
wurden, die Repetenten der beiden ersten
Primarklassen hinzu, so findet man, dass
im Kanton Aargau bis zum Ende der 2.

Klasse jeweils etwa 20% aller Kinder von
der Massnahme der Rückstellung bzw. der
Remotion betroffen werden. Bis zum Ende
der 5. Klasse erhöht sich der Anteil an
Kindern, die ein bis zwei Jahre älter sind,
nochmals um 10%. Die Sfaf/'sf/'k bestätigt
somit d/'e grosse Bedeutung des Schu/ein-
fr/'ffs und der ersten Schu/jahre.
Fragen des Schuleintritts waren Gegen-
stand einer Untersuchung, die an der Vor-
bereitungsstufe der Hochschule Aargau von
Dr. Marco Hüffenmoser durchgeführt wur-
de. In spontanen Gruppengesprächen mit
insgesamt etwa 80 Lehrerinnen und Leh-
rem wurden dabei die Probleme und Be-
dürfnisse der Lehrerschaft der unteren
Primarklassen im Hinblick auf die Ein-
Schulung des Kindes genauer abgeklärt.
Dieses nun abgeschlossene Forschungs-
projekt ist Te/7 eines /'nferd/'sz/'p//'när an-
ge/egfen Gesamfprojekfes, «Der Einf/uss
der fam/7/'ären Umwe/f auf d/'e Entw/'ck/ung
des Vorschu/k/'ndes», das durcb den A/a-
tiona/fonds unterstützt wurde ("Kredit-Air.
7790-0.73;.
Wie äussern sich nun die Lehrerinnen und
Lehrer zur Einschulung? Zusammenfas-
send kann gesagt werden, dass der Schul-
eintritt im Aiormaifa// a/s weitgehend pro-
b/em/oser Vorgang gesehen w/'rd, dass aber
dort, wo s/'ch Prob/eme stehen, die ge-
froffenen Massnahmen ("Rücksfeüung, He-
mof/'on; /'n der Rege/ a/s ungeeignet beur-
te/'/f werden.

.Die Meinung, dass der Vorgang der Ein-
Schulung weitgehend problemlos verlaufe,

LZ 11,17. März 1977 353



gründet im wesentlichen auf vier Beobach-
tungen am Verhalten des Kindes bei Schul-
eintritt:

- Das Kind zeigt von Anfang an ein dem
Schulbetrieb stark angepassfes Soz/a/ver-
ba/fen;

- es freut sich auf die Schule und

- zeichnet sich durch grossen Eifer beim
Erlernen von Lesen, Schreiben und Rech-
nen aus;

- anderseits sind ihm bestimmte Tätig-
keiten, die vor allem im Kindergarten aus-
geübt wurden, verleidet.
Während die Gesprächsteilnehmer für das
angepasste Sozialverhalten Umwelteinflüs-
se als Ursache angeben, bringen sie an-
dere Aspekte des Verhaltens mit Reifungs-
Prozessen in Verbindung.

Fasst man die Aussagen der Gesprächs-
teilnehmer über die verschiedenen Pro-
blemfälle der Einschulung zusammen, so
kann im Hinblick auf deren Ursachen fol-
gendes festgehalten werden: Es lassen
sich kaum Fallbeispiele aufzeigen, in de-
nen die getroffenen Massnahmen aus-
schliesslich mit der fehlenden entwick-
lungsmässigen Reife des Kindes begründet
werden könnten. Fast immer sind Sförun-
ger? und Schw/er/gke/fen anderer Art m/t-
befe/7/'gf. Die betroffenen Kinder kommen
aus anregungsarmen oder von Konflikten
zerrütteten Verhältnissen. Teils leiden sie
unter Sprachstörungen oder haben eine
fremde Muttersprache, teils konnten sie,
im Gegensatz zu ihren Schulkameraden,
kernen K/'ndergarfen besuchen oder wur-
den von ihren Müttern zu stark behütet
und sind deshalb nicht an den Umgang
mit andern Kindern gewöhnt. Derartige
Voraussetzungen verbauen dem Kind, so-
fern nicht schon vor Schuleintritt entspre-
chende Massnahmen wie schulpsychologi-
sehe, logopädische oder sprachliche Be-
treuung einsetzen, die Chance, sich mit Er-
folg in den Schulbetrieb einzugliedern.
Dies ist insbesondere in ländlichen Ge-
genden der Fall, wo die genannten För-
derungsmöglichkeiten meist fehlen.
Überblickt man die Auswirkungen der re-
ferierten Fallbeispiele von Rückstellungen
und Remotionen, so zeichnet sich ein be-
tont negatives Bild ab. Weder flücksfe//un-
gen noch Remof/onen ge/mgf es, sofern
s/'e n/'cbf von gez/'effen H//fe/e/sfungen f/an-
k/'ert werden, d/'e Prob/eme zu fösen, d/e
/bren E/nsafz herbe/führten. Die meisten
der betroffenen Kinder zeigen ein Jahr
später nicht nur erneut ähnliche Schwie-
rigkeiten, sondern es sind häufig neue Pro-
bleme hinzugekommen. Insbesondere wird
festgestellt, dass derartige Massnahmen
we/'f über den Sere/'cb des Schu/Zschen h/n-
ausw/rken und dazu be/'fragen, dass das
betroffene K/'nd auch ausserha/b der
Schu/e a/s Versager abgesfempe/f w/'rd.
Rückstellungen und Remotionen bedrohen
das Selbstvertrauen des Kindes in seine
Fähigkeiten. Sie fördern zudem die Des-
/nfegraf/on des K/ndes sowohf /'n der Schuf-
gruppe se/bsf afs auch /'n den Bezugs-.
gruppen der Fre/'ze/'f.

Einige weitere wichtige Aspekte von Ein-
Schulungsschwierigkeiten, die je nach Fall-
beispiel den Ursachen oder Auswirkungen
zugeordnet werden können, lassen sich
als Verfabrenskonf//7cfe bezeichnen. Eltern
ziehen im allgemeinen die Remotion einer
Rückstellung vor. Sie verweigern Rück-
Stellungen häufig, was ihnen aufgrund des
Gesetzes auch möglich ist. Die Schule
ihrerseits ergreift Gegenmassnahmen und
sorgt dafür, dass wider ihren Willen ein-
geschulte Kinder nach einigen Monaten
doch zurückgestellt werden oder die erste
Klasse wiederholen müssen. Dieses typi-
sehe Beispiel eines Verfahrenskonflikts
zeigt, dass unterschiedliche Einstellungen
und Erwartungen der Eltern einerseits und
der Lehrer oder der Schulpflege ander-
seits sich zu eigentlichen Konflikten aus-
weiten können. Eine besondere Form der-
artiger Konflikte entsteht dort, wo schul-
ortspezifische Einschulungs- und Remo-
tionspraktiken mit kantonal verordneten
Neuerungen oder mit Veränderungen, die
durch neueingestellte Lehrer angestrebt
werden, zusammenprallen. Em Kennze/'-
eben der Vertahrenskonf/Zkfe //'egf /'n der
Tafsache, dass s/e m/'f den Schw/er/gke/-
fen der betroffenen K/'nder n/chfs zu fun
haben, d/e K/nder se/bsf aber vo// davon
getroffen werden.
In einem zweiten Schritt wurden die Er-
fahrungen und Meinungen der Gesprächs-
teilnehmer mit den in der entsprechenden
Fachliteratur vertretenen Auffassungen
konfrontiert. Aus soziologischer und so-
zialpsychologischer Sicht gehen eine gan-
ze Reihe von Autoren, worunter als wich-
tigste etwa DOLLARD, MÜLLER, NICKEL
und FLITNER zu erwähnen sind, von der
Annahme aus, dass der Schuleintritt für
das Kind ein einschneidendes Erlebnis
darstellt und einen radikalen Wandel in
seinen Gewohnheiten mit sich bringt. Die-
ser Ansatz zeigt sich auch in der Sozio-
logie der Familie (KÖNIG, MAYNTZ, FÜR-
STENAU) und wird in der systemanaly-
tisch orientierten Theorie von PARSONS
vertieft. Man geht davon aus, dass das
Krnd be/ Schu/emfr/ff m e/n neues so-
z/a/es System e/n fr/ff, das vom System
«Fam/'//'e» grundsäfzh'ch versch/eden /sf.
Der Vergleich dieser Forschungsergebnis-
se mit den Ansichten der Gesprächsteil-
nehmer zeigt einige bedeutende Unter-
schiede auf. Nach dem Ansatz der ge-
nannten Forscher, die die systemimmanen-
ten Unterschiede zwischen Schule und
Familie hervorheben, kann von Problem-
losigkeit beim Schuleintritt nur in Aus-
nahmefällen gesprochen werden. Im Ge-
gensatz dazu bezeichnen die Gesprächs-
teilnehmer den Einschulungsprozess als im
Normalfall weitgehend problemlos. Zieht
man in Betracht, dass die Gesprächsteil-
nehmer den Schwerpunkt der Einschu-
lungsschwierigkeiten dort sehen, wo sie
als Lehrer bei Schuleintritt mit einer gros-
sen Zahl Verhaltens- und sprachgestörter
Kinder oder mit Kindern fremder Mutter-
spräche konfrontiert werden, so wird deut-
lieh, dass die Probleme vorwiegend auf
einer andern Ebene liegen als die in der

Das Pro/ekf /'sf ausfüf/rt/'cb besc/ir/eber.
//7

- Marco Hüffenmoser: «Soz/'af/'saf/'on
und E/nscbu/ung, Gruppengespräche
mit Lehrerinnen und Lehrern der 1. und
2. Primarklassen des Kantons Aargau»
1975, 158 S. (Vervielfältigung).

- Marco Hüffenmoser «E/nscbu/ung a/s
Prob/em», in' Urs Hed/nger ef a/. (Hrsg.)
«Berichte über die Forschungstätigkeit
der Hochschule Aargau für Bildungs-
Wissenschaften, Vorbereitungsstufe».
Aargauer Beiträge zur Bildungsfor-
schung, Band 1, Aarau und Frankfurt
1976, S. 133 bis 146 (im Buchhandel
erhältlich)

- Marco Hüffenmoser «Fam/7/en/e/sfung
und E/nscbu/ung» in: «Bildung und Er-

Ziehung», Stuttgart, Klett-Verlag (wird
in der Aprilnummer 1977 erscheinen)
Kontaktadresse: Dr. Marco Hüffenmo-
ser, Hocbscbu/e Aargau, Vorbere/'fungs-
sfufe, Enffe/dersfrasse 61, 5000 Aarau,
Tef. 064 27 79 77.

Literatur betonten Anpassungsschwierig-
keiten, doch erwähnen sie sie nur an
Rande und messen ihnen keine grossen
Bedeutung zu. Es sebe/'nf, dass d/e /'n der
fbeoref/'scben Ana/yse der be/den Systems
Fam/7/e und Scbu/e berausgearbe/fefe >

Anpassungsscbw/er/g/ce/fen we/'fgebend ai
Bedeutung ver//eren, wenn Fam/7/'e un 7

Scbu/e a/s sfar/r /'nterag/'erende Systems
/'n d/'e Gese//scbaff a/s Ganzes und das
kon/trefe ß/'/dungssysfem b/'ne/ngesfe/f
werden. Das Bildungssystem, in diese i
Fall jenes des Kantons Aargau, scheint aus
der Sicht der Gesprächsteilnehmer den
grossen Anfall von Kindern aus Randgruf:-
pen und von verschiedenartig gestörtes
Kindern nicht gewachsen zu sein. Weder
könnten diese Schwierigkeiten auf den
normalen Weg bewältigt werden, noc i
stünden zurzeit entsprechende zusätzliche
Hilfeleistungen in genügendem Mass zur
Verfügung.
Es scheint, dass sich aus den Ausfüh-
rungen der Gesprächsteilnehmer eine zu-
treffendere Situationsbeschreibung der Fe-

milie und der damit zusammenhängendes
Einschulungsschwierigkeiten ergibt als aus
der angeführten Fachliteratur, vermag dir-
se doch die Situation der Einschulung nur
sehr ungenügend zu erfassen. Weder lie-
fert sie Hinweise, welches die Gründe fi'
eine weitgehend problemlose Einschulun
sein könnten, noch wird aus ihrer Sicht
die Vielfalt der verschiedenartigen Schwie-
rigkeiten verständlich. Aus dem Blickpun! :

der Praktiker ergeben sich die eigentl -

chen Schwierigkeiten jedoch nicht au

grund der Umortenf/erung, die das Kin
in seinen Beziehungsmustern bei Schu
eintritt vollziehen muss, sondern aufgrund
eines Versagens des Scbu/sysfems um'
dessen E/'nscbu/ungsprakf/Tren anges/'chf
des grossen Anfa//s verseb/'edenart/'g ge

sförfer oder aus Randgruppen stamme/
der K/'nder.
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W'3 mit der soziologischen und der so-
zi; psychologischen wurden die Ge-
sp ächsergebnisse auch mit der enfw/ck-
/urgspsyc/7o/og/sc/7er) FacW/ferafur kon-
frcntiert. Aus dieser Sicht konzentriert sich
di Diskussion um die Einschulung vor al-
lern auf die Frage, wie und zu welchem
Ze tpunkt der Schuleintritt des Kindes er-
folgen soll. Die Meinungen gehen dabei
ai einander, je nachdem, ob die Entwick-
lung des Kindes mehr als natürlicher Rei-
furgsprozess oder als stark von Umwelts-
einflössen abhängig betrachtet wird. Die
Vertreter der ersten Gruppe - es sei etwa
au GESELL, ERIKSON und GROTLOH ver-
wiesen - betonen, dass der heute übliche
Ze tpunkt des Schuleintritts günstig ge-
w&hlt sei, da in diesem Zeitraum das Kind
in der natürlichen Abfolge der verschie-
denen Entwicklungsstufen normalerweise
ei en Stand erreiche, der es befähige, die
Anforderungen der Schule zu erfüllen. Die-
se Auffassung nahm KERN als Ausgangs-
punkt, um für die Praxis des Schuleintritts
eine Sfrafeg/e des Abwarfens zu entwik-
kein. Stellt man bei einem Kind Anzeichen
fü; eine verzögerte Entwicklung fest, so
so man nach Ansicht KERNs nicht zö-
gern, das Kind zurückzustellen, um ihm
genügend Zeit zu gewähren, damit es sich
in aller Ruhe entfalten und die noch aus-
st henden Entwicklungsschritte nachholen
kenne. Derartigen Entwicklungsvorstellun-
gen treten in neuerer Zeit eine Reihe von
W ssenschaftern entgegen, die betonen,
dess die Entwicklung des Kindes in enger
Verknüpfung von Anlage und Umwelt be-
st nmt werde (AEBLI, BLOOM, HOPF, PHI-
LPS und KELLY). Als eine erste Auswir-
king dieser neuer? Gew/cbfung der Um-
w i/fse/nf/üsse auf die Problematik des
S: nuleintritts können jene zahlreichen Un-
te suchungen betrachtet werden, in de-
nen nachgewiesen wird, dass Massnah-
m in wie Rückstellungen und Remotionen
keine positiven Auswirkungen haben
(KEMMLER, TIETZE, HEBENSTREIT).

Die Auseinandersetzung zwischen Rei-
fings- und Umweltstheorie widerspiegelt
si h als ein gewisser Widerspruch in den
Aussagen der Gesprächsteilnehmer: einer-
seits bestätigen sie den Misserfolg der
Missnahmen wie Rückstellungen und Re-
m itionen mit aller Deutlichkeit und führen
ih auf starke Umweltseinflüsse zurück, an-
derseits halten sie jedoch an der Vor-
Stellung, dass die Entwicklung des Kindes
at Reifeprozess zu betrachten sei, eben-
so klar fest. Eine genauere Analyse der im
Zt sammenhang mit dem Reifeprozess re-
fe ierten Beispiele zeigt allerdings, dass
auch die dort angesprochenen Vorgänge
in keiner Weise als umweltunabhängig be-
ze chnet werden können. Die einfache
Feststellung, dass das Kind nicht einfach
allgemein grossen Lerneifer zeigt, sondern
dass dieser spezifisch auf das Erlernen der
Kulturtechniken Lesen, Schreiben und
Flechnen ausgerichtet ist, spricht eigent-
lieh für sich.

In diesem Zusammenhang wurde auch die
Frage nach der Förderung des K/'ndes /m

kogn/'f/Ven Bere/'cb aufgeworfen. Hinter der
aggressiven Art, mit der dieses Thema in
den Gesprächen jeweils aufgegriffen wur-
de, steht die Angst, die Familie oder ir-
gendwelche vorschulischen Institutionen
könnten der Schule ihre zentrale Aufgabe
wegnehmen. Mit aller Deutlichkeit zeigen
dies gewisse Forderungen, die die Ge-
sprächsteilnehmer an die Eltern und Kin-
dergärtnerinnen richten. Man erkennt zwar,
dass dem Kind die grosse Bedeutung des
Lesens, Schreibens und Rechnens lange
vor Schuleintritt bewusst wird und es diese
Techniken unter Umständen auch bereits
erlernen möchte. Doch will man auf je-
den Fall verhindern, dass durch die Eltern
oder Kindergärtnerinnen in irgendeiner
Weise eine diesbezügliche gezielte Unter-
richtung des Kindes erfolgt. Dieses Bei-
spiel zeigt, wie stark auch im kognitiven
Bereich die kindliche Entwicklung von der
Umwelt gesteuert wird; unter Umständen
auch im bremsenden Sinne im Hinblick
auf bestimmte Privilegien der Schule.
D/e Ause/nandersefzung m/t enfw/ck/ungs-
psyebo/og/seben Fragesfe//unger? ze/'gf,
dass unter ßerücks/cbf/gung des Gew/cbfs
von Umwe/fe/nf/üssen d/e E/nscbu/ungs-
s/fuat/on gerade aueb ;m scbe/nöar pro-
b/em/osen A/orma/fa// a/s böcbsf prob/e-

Schulkinder unter Stress
Eine empirische Untersuchung im
Kanton Glarus

Der Begriff «Stress» ist auf zwei Arten von
Beobachtungen zurückzuführen:
1. Die Beobachtung bei einzelnen Indivi-
duen, dass Belastungen irgendwelcher Art
Reaktionen des Organismus hervorrufen.
2. Die Beobachtung, dass kaum eine Stö-
rung der Gesundheit, des Wohlbefindens
oder des Verhaltens - angefangen bei
Krebskrankheiten, Asthma, über Drogen-
abhängigkeit bis zur Jugenddelinquenz -
bei verschiedenen Teilen der Bevölkerung
gleich häufig vorkommt.

Die ungleiche Verteilung kann in Zusam-
menhang mit verschiedenen Lebensum-
ständen und Umweltbedingungen gebracht
werden.
Mit Stresserscheinungen bei Schulkindern
befasste sich eine empirische Untersu-
chung, die von Dr. med. Hans R. Maff/as

mat/scb beze/ebnef werden kann. Die
grosse Bedeutung, die der Schule und dem
Leistungsdenken in unserer Gesellschaft
zukommt, birgt die Gefahr in sich, dass
sich die Familie im Hinblick auf den Schul-
eintritt schon früh an entsprechenden
Wertvorstellungen orientiert und die Lern-
prozesse und Verhaltensweisen des Kin-
des entsprechend steuert. Aus entwick-
lungspsychologischer Sicht, insbesondere
im Hinblick auf das gesamte Spektrum von
möglichen Fähigkeiten, in denen das Kind
in dieser Zeit gefördert werden sollte, er-
weisen sich derartige Anpassungsprozesse
als fragwürdig. In welchem Ausmass tat-
sächlich eine Steuerung der kindlichen
Entwicklung in der Zeit vor Schuleintritt
erfolgt und in welchem Masse dies ein-
seitig geschieht, kann allerdings aus den
Beobachtungen und Erfahrungen der Ge-
sprächsteilnehmer allein nicht geschlossen
werden. Dies abzuklären, bleibt eine Auf-
gäbe künftiger Forschung.
Die Ergebnisse des vorliegenden Projekts,
die mit Lehrern, Kindergärtnerinnen und
Eltern weiterdiskutiert werden sollen, zei-
gen jedoch die Wichtigkeit dieser Aufgabe
und die Notwendigkeit eines grundsätzli-
chen Überdenkens der heutigen Einschu-
lungspraktiken.

/Wü//er an der Abteilung für Sozial- und
Präventivmedizin der Universität Basel
durchgeführt wurde. Auf dem Hintergrund
des von der medizinischen Wissenschaft
entwickelten Stressmodells wurde die Hy-
pothese aufgestellt, dass erböbfer soz/o-
ökonom/seber Wecbse/ das Wob/bef/r?den
von Scbu/k/ndern verm/nderfe. Als Indi-
katoren sozioökonomischen Wechsels gal-
ten dabei demografische und wirtschafts-
statistische Daten.

Diese Hypothese wurde an 726 Schülern-
nen und Schülern der 4. bis 6. Primär-
klasse im Kanton Glarus überprüft. 437
Kinder besuchten die Schule im Unterland
(wo die drei Gemeinden Bilten, Näfels und

Biologische Erbfaktoren
* Erziehung
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Begleitfaktoren
Schutzfaktoren
Risikofaktoren

J

Niederurnen als besonders typisch für er-
höhten sozioökonomischen Wechsel ange-
nommen wurden), während die 289 andern
Kinder im wirtschaftlich stagnierenden
Oberland wohnten (alle Dörfer zwischen
Schwanden und Linthal). Einerseits wurde
für jedes Kind ein Fragebogen ausgefüllt,

Individuelle
Eigenschaften
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der Angaben zu folgenden unabhängigen
Variablen enthielt: Klasse, Klassenrepeti-
tion, Alter, Geschlecht, Nationalität, Mut-
tersprache, Berufstätigkeit der Mutter, Be-
ruf des Vaters, Geschwisterzahl, Stellung
des Kindes in der Geschwisterreihe, Fami-
lienverhältnisse (vollständig - unvollstän-
dig), Erziehungsstil der Eltern, Dauer des
Wohnsitzes im jetzigen Dorf, Wohnsitua-
tion. Anderseits füllte jedes Kind selbst
den sogenannten Gesur?c//?e/fs-Me/nungs-
Fragebogen aus, ein standardisiertes In-
strument, das in verschiedenen grossan-
gelegten Untersuchungen in den Vereinig-
ten Staaten erprobt wurde und das zur Be-
Stimmung des «Wohlbefindens» dient
(niedriger, mittlerer oder hoher Stress-
index; abhängige Variable).

Was ergab nun die Untersuchung des Zu-
sammenhanges zwischen sozioökonomi-
schem Wechsel und Wohlbefinden? Zu-
nächst ist festzuhalten, dass 36% der Kin-
der einen tiefen, 47% einen mittleren und
17% einen hohen Stressindex aufweisen,
wobei niedrig als «normal», mittel als
«Obergangsbereich mit milder Sympto-
matik» und hoch als «pathologisch, mit ho-
hem Risiko einer psychischen Störung»
gelten. D/'e Haupfbypofhese, cf/'e Stress m/f
erhöhter? soz/oökonom/scbem Wechse/ /n
e/'ner Reg/ör? /'r? Verö/ndurjg brachte, war-
de durch d/'e Untersuchung n/cht besfät/'gt,
w/esen doch d/e K/nder des Unfer/ands
/m M/ffe/werf n/cht nur ke/nen höheren,
sondern sogar e/'nen /e/cht fa//erd/r?gs
n/cht s/gn/t/kanfj ger/'ngeren S/ress/ndex
auf.

Das Bild differenziert sich, wenn man die
Anteile der Unterland- und Oberlandkinder
in den drei Stressindex-Bereichen betrach-
tet:

Reg/on Sfress/ndex-ßere/ch tota/
(7n %)

"ö _c
h- r: o
.9? "jE o

Unter/and 39 43 18 100 437
Ober/and 31 52 17 100 289

7ota/ 36 47 17 100 726

Im einzelnen ergeben sich eine Reihe von
interessanten, wenn auch in der Regel
nicht unerwarteten Ergebnissen in bezug
auf den Zusammenhang zwischen verschie-
denen Merkmalen und dem Grad des Wohl-
befindens. Hält man sich an die Mittel-
werte, so ergibt sich, dass Repetenten,
Mädchen, Aus/änderk/nder (und h/er vor
a//em /remdspracö/ge,), K/nder berufsfäf/-
ger Mütter, Untersch/chfsk/nder, K/nder
aus unvo//ständ/gen Fam/7/en und K/nder,
d/'e s/'ch se/bsf a/s sch/echte Scbü/er be-
ze/chnen, e/'nen erhöhten Stress/'ndex auf-
we/'sen. Auch zwischen den beiden speziell
für den sozioökonomischen Wechsel erho-
benen Indikatoren «Dauer des Wohnsit-
zes» und «Wohnsituation» einerseits und
dem Wohlbefinden anderseits zeigt sich
ein Zusammenhang: ein höherer Stress-
index kennzeichnet Kinder, die weniger als
ein Jahr im jetzigen Dorf und Kinder, die
in einem Block wohnen.

Aufgrund dieser und weiterer Ergebnisse,
auf die hier im einzelnen nicht eingegan-
gen werden kann, wurde denn auch die

Die Schweizerische Koordinationssteil?
für Bildungsforschung informiert lai -

fend über Bildungsforschungsprojekt ;

in der Schweiz. Die in Losebiattforr :

herausgegebene «Information Bildung
forschung» kann von Interessenten kc

stenlos bezogen werden.

Schweizerische Koordinationsstelle ft-
Bildungsforschung, Entfelderstrasse 16.

5000 Aarau, Telefon 064 211916.

nicht bestätigte Ausgangshypothese in

dem Sinne modifiziert, dass erhöhter o-

z/'oökor?o/77/'scher Wechse/ ct/'e ohne m

schon grössere psych/sche und psycho o-

mat/sche ße/asfung soz/'a/ benachfe///g ar

K/'nder noch verstärkt.
Die Untersuchung schliesst mit Über e-

gungen zu Prognose und Prävention kir d-

licher Störungen. Sie ist ausführlich d r-

gestellt in folgenden Veröffenff/chunge/?.
Mü//er Hans R. Maff/'as: «K/nder un er

Stress - Resu/fafe e/'ner Untersuchung m

G/arner/and über den E/'nf/uss von soz a-

ökonom/'schen? iVechse/ auf das Wob/, e-

f/nden von Schu/k/ndern», in: «Sozial- u id

Präventivmedizin», 20, 1975.

Mü//er Rans R. Maff/'as: «Schu/k/'nder 11-
fer Stress», Sozialmedizinische und pi d-

agogische Jugendkunde, eine Schriftm-
reihe für Ärzte und Erzieher, 12, Basal,
Karger Verlag, 1976, 103 S.

Kontaktadresse: Dr. Hans R. Mattias M :l-

1er, Abteilung für Sozial- und Prävent v-

medizin der Universität Basel, St.-Alb; i-
Vorstadt 19, 4052 Basel, 061 23 38 38.

Übersicht über Projekte
der Bildungsforschung
76:020 Erhebung über das Ausmass der Ar-
beitslosigkeit nach der Berufslehre
Berufsbildungsämter der Kantone Aargau,
Schaffhausen und Zürich
76:021 Zeitgeschichte in Schulgeschichtsbü-
ehern der Schweiz
Dr. Urs Altermatt, Dr. Hans Utz

76:022 Pädagogisch-psychologische Grundla-
genforschung zum logisch-mathematischen
Denk- und Lernprozess und zur Sprachbil-
dung in der Volksschule
Pädagogisches Institut der Universität Zürich
76:023 Kindliches Sprachverhalten in Abhän-
gigkeit verbaler, familiärer Kommunikationsmu-
ster
Hör-, Stimm- und Sprachabteilung der Hals/
Nasen/Ohren-Universitäts-Klinik, Inselspital
Bern

76:024 Planungsstudie zur Krippe Horgen
Institut für Psychohygiene im Kindesalter
76:025 Evaluation des Schulversuchs «Gesamt-
schule Dulliken»
Pädagogische Arbeitsstelle des Erziehungs-
départements des Kantons Solothurn in Zu-
sammenarbeit mit dem Psychologischen Insti-
tut dec Universität Bern und der Hochschule
Aargau, Vorbereitungsstufe
76:026 Lernerfolg und Zufriedenheit von Lehr-
lingen im Block- und Teilzeitunterricht
Institut für Wirtschaftspädagogik der Hoch-
schule St. Gallen

76:027 Untersuchung über die Beschäftigungs-
Chancen von Neuabsolventen der Universität
Bern
Akademische Berufsberatung Bern

76:028 Die Bedeutung verschiedener Trainings-
methoden für industrielle Anlernverfahren
Lehrstuhl für Arbeits- und Betriebspsychologie
der ETH-Zürich

76:029 Struktureller Transfer und Unterricht.
Eine psychologische und didaktische Analyse
der Anwendungsbegriffe
Abteilung Pädagogische Psychologie der Uni-
versität Bern

76:030 Wirtschaftsbürgerkunde an der Ober-
stufe der Volksschule (Sekundarstufe I)
Institut für Wirtschaftspädagogik der Hoch-
schule St. Gallen
76:031 Berufs- und Studienwahl der Berner Ma-
turanden 1975
Akademische Berufsberatung Bern

76:032 Elternbildung durch Elternbriefe
Universität Konstanz, Fachbereich Soziologie
76:033 Fernsehen und Familie
Universität Konstanz, Fachbereich Psychologie/
Soziologie
76:034 Wissensstruktur, Fragegenese und Wis-
senserweiterung
Fachbereich Experimentelle und Pädagogische
Psychologie der Universität Fribourg

76:035 Gestion d'un système scolaire: Struc-
ture et modes de fonctionnement
Groupe de gestion d'entreprise, Université de
Neuchâtel

76:036 Gestion d'un système scolaire: P /r-

spectives globales
Groupe de gestion d'entreprise, Université Je

Neuchâtel

76:037 Lebenskunde in der Sekundarsch le

(Medienerziehung, Beruf und Wirtschaft, Let ?n

in der Gemeinschaft / Politische Bildung, : e-

xualerziehung)
Pädagogische Arbeitsstelle des Kantons It.

Gallen

76:038 Umlernversuche bei geistigbehinder n

Kindern
Heilpädagogisches Institut der Universität I i-

bourg

76:039 Einführung des Französischunterric Is

in der Primarschule
Pädagogische Arbeitsstelle des Kantons t.

Gallen

76:040 Versetzungsgefährdete Gymnasiaster -
ein empirischer Beitrag zum Problem c s

Schulversagens
Studien- und Studentenberatung Basel-Stadt

76:041 Selektion für die Sekundarstufe I (E >
rieht der lEDK-Kommission für ein neu s

Übertrittsverfahren von der Primarstufe an < e

Sekundarstufe I in der Zentralschweiz)
Zentralschweizerischer Beratungsdienst ir
Schulfragen (ZBS), Luzern

76:042 Zur ökonomischen und sozialen La e

der Studenten an der Universität Zürich
Soziologisches Institut / Rektorat der Univ r-

sität Zürich
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Coopérations- und Integrationsformen
h Schulen der Sekundarstufe I

i r. Car/o Jenzer, So/of/jurn

Eine Wende im Denken
t nd um Reformen

V er die Pläne, Projekte, Modelle und
Schulversuche in den einzelnen Kan-
tonen nach 1968 etwas verfolgt hat,
s eilt eine eigenartige Entwicklung
f.?st:

68 b/'s ca. 7972; Die Idee der /'nfe-
/erf-d/fferenz/erten Gesamfscbu/e

verbreitet sich. Im Kanton Zürich ent-
ehen gleich sechs Modelle, im Kan-
n Basel-Stadt zwei Modelle (ein ex-

t emes und ein moderiertes Modell).
äne bestehen ferner im Kanton Ba-

ssl-Land (Muttenz), im Kanton Waadt,
im Kanton Tessin, in den Städten Bern
und Luzern und in zwei Gemeinden

raubündens. Im Jahre 1969 wird die
13G, die Interkantonale Studiengrup-
f s Gesamtschule, gegründet. Gleich-
: citig zeichnet sich in schulpolitisch
' her konservativen Kreisen eine Geg-
i arschaft der neuen Idee ab.

177: Insgesamt bestehen an drei Or-
tsn integriert-differenzierte Gesamt-
uchulen: in Du///ken (1970), in Genf
(1971/73/75) und in Ro//e VD (1972).

azu kommen Privatschulen mit Ge-
.amtschulcharakter: «Scb/ossberg»/
omansborn (1970), «Eco/e d'buman/'-

.4/Go/dern ßE»*. Alle übrigen Modelle
nd Projekte kamen nicht zum Durch-
ruch. Sie scheiterten, blieben in der
ianungsphase stecken oder erhielten
d schwere Modifikationen, dass von
esamtschule nicht mehr gesprochen
/erden kann.

ichtsdestoweniger wäre es verfehlt,
on einem Scheitern der Idee der Ge-
amtschulbewegung in der Schweiz
j sprechen. Der Gedanke, durch eine

.aschickte Unterrichtsorganisation
- n /nd/V/dua//s/erteres Lernen und
'e/c/jze/f/g e/'ne bessere soz/'a/e Er-
ebung zu ermöglichen, ist nicht fal-

Ion gelassen worden. Im Gegenteil,
ian darf ruhig sagen, dass dieser Ge-

danke weite Kreise unter Lehrern und
Laien für sich gewonnen hat.

twas hat sich allerdings in den letz-
an zwei bis drei Jahren geändert: Die

Die ältesten Gesamtschulen (im wei-
n Sinn) sind nach wie vor die Waldorf-
:hulen (seit 1919). Vgl. dazu auch das

' 'erder-Taschenbuch (Nr. 9036) «Waldorf-
ädagogik in öffentlichen Schulen» (1976).

Red. SLZ

«integriert-differenzierte Gesamtschu-
le» erscheint nicht mehr als e/nz/'g
mögliche Alternative zum gegenwärti-
gen Schulsystem der Sekundarstufe I.

Die «integriert-differenzierte Gesamt-
schule» hat nicht mehr das Monopol im
Reformdenken. Man sfehf n/'cbf mehr
/'m Bann der Gesamfscbu//dee. Die
Frage heisst nicht mehr: Gesamtschu-
le - ja oder nein? Sie lautet jetzt dif-
ferenzierter: Was von der Gesamt-
scbu/e könnten w/r übernehmen? Was
an /'br /'sf abzu/ebnen? Und aus we/-
eben Gründen?
Aus solchen Fragestellungen und aus
dem ernsthaften Bemühen um mög-
liehst praktikable und realisierbare
Unterrichtsorganisationsformen her-
aus sind eine ganze Reihe von Re-
formmöglichkeiten in die Diskussion
gekommen. Die totale Aufhebung der
vertikalen Trennung in verschiedene
Schularten (Bezirks-, Sekundär-,
Ober-, Realschule usw.) ist nur eine
von vielen unterrichtsorganisatori-
sehen Möglichkeiten. Neben der In-
tegration gibt es aber recht unter-
schiedliche Spielarten der Koopera-
tion, der Zusammenarbeit zwischen
den verschiedenen Schulen des 5.

bzw. 6. bzw. 7. bis 9. Schuljahres.

2. Sechs Typen der
Unterrichtsorganisation

Im folgenden geht es um eine Dar-
Stellung der heute sichtbar werdenden
Re/ormmög//cbke/fen der Sekundär-
sfufe / - gewissermassen um eine
Darstellung der A/fernabVen der /nfe-
gr/erf-d/fferenz/erten Gesamfscbu/e.
Wir versuchen dabei so etwas wie eine
Typologie der Unterrichtsorganisa-
tionsformen herauszuschälen, wie sie
sich gegenwärtig in vielen Kantonen
abzeichnen. Wie jede Typologie, so
hat selbstverständlich auch diese ihre
Mängel. Wir halten sie trotzdem für
hilfreich, und zwar weil sie es ge-
stattet, eine innere Logik der institu-
tionellen Schulreformen aufzuzeigen.
Die sechs Typen zeigen in der Rei-
henfolge, in der sie stehen, eine zu-
nehmende Kooperation, die schliess-
lieh mit Typ 5 so eng wird, dass nur
noch beschränkt und dann gar nicht
mehr von verschiedenen Schularten
gesprochen werden kann. Der Koope-
ration folgt damit die Integration.

Den sechs Typen voran stellen wir
eine kurze Umschreibung der Unter-
richtsorganisation (Typ O), wie sie
heute noch vielerorts üblich ist und
gegen die sich die Polemik vieler
Pädagogen der letzten ca. 10 Jahre
vor allem richtete.

TYP O: DIE DEZENTRALISIERTE
OBERSTUFENSCHULE

A B C

9.

8.

7.

Die verschiedenen Schularten der
Volksschuloberstufe (z. B. Bezirks-,
Sekundär- und Oberschule) - hier mit
A, B, C, bezeichnet - befinden sich
nicht im gleichen Schulareal. Oft sind
diese verschiedenen Schulen sogar in
verschiedenen Gemeinden unterge-
bracht. Jede Schulart hat ihren eige-
nen Lehrplan, ihren eigenen Lehrer-
typ (mit eigenem Ausbildungsgang),
ihre eigene Schulaufsicht, ihr eigenes
Budget usw., vielleicht sogar ihr eige-
nes Schulgesetz. Zwischen den ver-
schiedenen Schularten besteht kerne
Kooperaf/on. Eine Kooperation ist
schon allein wegen der geographi-
sehen Distanzen zwischen' den Schu-
len kaum möglich.

ße/sp/e/;
Kinder aus Kyburg-Buchegg (Kanton
Solothurn) besuchen die Bezirksschu-
le in Hessigkofen, die Sekundarschu-
le in Brügglen und die Oberschule in

Mühledorf. Progymnasiasten erhalten
ihren Unterricht an der Kantonsschu-
le in Solothurn.

TYP 1: DAS ADDITIVE
OBERSTUFENZENTRUM

Alle Schüler im Alter der Volksschul-
Oberstufe einer Gemeinde oder eines
Gemeindeverbandes besuchen die
Schule im g/e/'cben Scbu/area/. Die
Schulen A, B und C befinden sich ne-
beneinander unter dem gleichen Dach
und bekommen den Charakter von
Abteilungen. Z. T. benutzen sie die
gleichen Räume und die gleichen Ein-
richtungen: Labor, Turnhalle, Lehrer-
zimmer usw. Sie stehen unter der glei-
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chen Hausordnung und haben die
gleichen Schulzeiten (Hausglocke).
Die verschiedenen Abteilungen haben
einige gemeinsame Anlässe. Ein ein-
ziger - ständiger oder wechselnder -
Vorsteher (evtl. mit Sekretariat) ist
verantwortlich für die verschiedenen
Abteilungen. Vielleicht ist auch die
Schulaufsicht für das ganze Schul-
Zentrum die gleiche. Jede Abteilung
hat aber ihre eigenen Lehrer, ihren
eigenen Lehrplan u. a. m.

9.

8.

7.

Se/sp/e/;
Kinder aus Oensingen und Kestenholz
(Kanton Solothurn) besuchen die
Oberschule, Sekundärschule oder Be-
zirksschule im Oberstufenzentrum
Bechburg (total 205 Schüler). Die Bil-
dung von vergleichbaren Oberstufen-
Zentren ist um 1970 in verschiedenen
Kantonen eingeleitet worden: Solo-
thurn, Schwyz, Graubünden, Aargau
u. a.

TYP 2: DAS KOOPERATIVE
OBERSTUFENZENTRUM I

9.

8.

7.

Schulartübergreifender
Unterricht in «Randfächern»

Das Kooperative Oberstufenzentrum I

unterscheidet sich nur wenig vom ad-
ditiven Oberstufenzentrum. Neu ist
hier allerdings, dass die drei Abtei-
lungen im Bereich der «Randfächer»
zusammenarbeiten. So werden etwa
wahlfachübergreifende Kurse organi-
siert in den musischen, handwerkli-
chen und sportlichen Disziplinen, fer-
ner im Italienisch- und Englischunter-
rieht. Als Ausdruck von Kooperation
ist auch der Austausch von Lehrern
zwischen den Abteilungen zu verste-
hen. Die Abteilungen bewahren aber
trotz dieser Zusammenarbeit ihre eige-
nen Lehrpläne und ihren traditionel-
len Charakter.

Se/sp/e/e;
Im Kanton Zür/'cö finden in 14 Ober-
Stufenzentren sog. Teilversuche statt.

Es geht dabei u. a. um:
a) Abteilungsübergreifende Kurse mu-
sischer, handwerklicher und sportli-
eher Art an der Sekundär-, Real- und
Oberschule des 7. bis 9. Schuljahres.
b) Abteilungsübergreifende Italie-
nisch- und Englischkurse an den Se-
kundar- und Realschulen des 9. Schul-
jahres.
Im Kanton Gent besteht (seit 1962) der
«Cycle d'orientation» für das 7. bis
9. Schuljahr, der m. E. diesem Typ 2

zugeordnet werden kann. Abteilungen:
«section latine, section scientifique,
section générale, section d'observa-
tion». Ein section-übergreifender Un-
terricht besteht im C. O. (Réforme I)
nicht.

Im Kanton Wa///s besteht ein ver-
gleichbarer «Cycle d'orientation» seit
1974.

TYP 3: DAS KOOPERATIVE
OBERSTUFENZENTRUM II

Im kooperativen Oberstufenzentrum I

erstreckt sich die Zusammenarbeit un-
ter den Abteilungen nur auf die sog.
Randfächer; im kooperativen Ober-
Stufenzentrum II kommt neu dazu: die
Zusammenarbeit in den sog. Lei-
stungsfächern (Mathematik, erste
Fremdsprache, evtl. Muttersprache).
Fähige Schüler einer Oberschule

Primarabschlussklassen) können
beispielsweise den Französischunter-
rieht in der Sekundärschule besu-
chen. Dadurch entstehen faktisch
schulartübergreifende Niveaukurse
(wenn die Durchlässigkeit gewährt ist)
oder Leistungskurse (wenn die Durch-
lässigkeit nicht gewährt ist). Bedin-
gung für Niveaukurse: teilweise An-
gleichung der Lehrpläne.

ABC

Se/'sp/e/;
a) Die Sekundarstufe I der «zone ex-
périmentale» von Vevey (seit 1973) sc I

diesem Typ gemäss organisiert we -

den. Sie zählt drei Abteilungen: eine
gymnasiale, eine mittlere und eine
praktische. Der Fremdsprachunte -

rieht wird bereits vom 5. Schuljahr an
in (zwei) Niveaukursen erteilt, der Ma-
thematik- und Muttersprachunterricl t

vom 6. Schuljahr an (drei abteilung:-
übergreifende Niveaus).
b) Im Schulversuch Manuel der Stadt
Sern (seit 1975) gibt es im 5. und 6.

Schuljahr zwei, vom 7. Schuljahr an

drei Schultypen: die Primarstufe, dis
Sekundarstufe und das Untergymnj-
sium. Niveaufächer sind Deutsc!,
Französisch und Mathematik.

c) Oberstufenschulversuch in Segenr-
c/o/7 (Kanton Zürich), Schulhaus Pe-

termoos, Beginn: 1977.

TYP 4: BEOBACHTUNGS- UND
ORIENTIERUNGSSTUFE

A B C

9.

8.

7.

6. I

L

Schulleitung

Schulartübergreifender Unterricht in

Randfächern und in Niveaukursen
der Orientierungsstufe möglich

Schulleitung

~r
Schulleitung

358



D e Oberstufe der Volksschule glie-
dert sich in eine Beobachtungsstufe
(7. und 6. Schuljahr) und eine Orien-
Lerungsstufe (8. und 9. Schuljahr).
Auch eine andere Einteilung der
S chuljahre als die hier angegebene ist
möglich. Die Seobac/i/ungsstu/e hat
eterogene Schulklassen (wie die Pri-

marschule), dazu aber Niveaukurse in
Mathematik und Französisch (evtl.
auch Deutsch). - Die Or/enf/'erungs-
stu/e hat zwei oder mehr Abteilungen
(z. B. Bezirks-, Sekundär- und Ober-
schule), die aber in der Art des koope-
rativen Oberstufenzentrums II zusam-
menarbeiten können.

Se/sp/'e/;
Das Scuola-media-Projekt des Kan-
tons Tessin (vom Grossen Rat 1974
genehmigt; Beginn: 1976 in Castione
und Gordola) sieht eine Beobach-
ungsstufe für das 6. und 7. Schuljahr
or und eine Orientierungsstufe für

das 8. und 9. Schuljahr. Die Orien-
erungsstufe umfasst zwei Abteilun-

gen: eine mit dem Zweck der Vorbe-
eitungauf die höheren Mittelschulen,

die andere mit dem Zweck der Vor-
bereitung auf das Berufsleben.

"YP 5: DIE INTEGRIERT-
DIFFERENZIERTE GESAMTSCHULE

Die integriert-differenzierte Gesamt-
schule kennt keine getrennten Schul-
arten (Abteilungen) mehr: keine Be-
zirks-, keine Sekundär-, keine Real-
und keine Oberschulen. Die (Kern-)
Klassen sind heterogen, wie in der
Deobachtungsstufe des Typs 4. Der
meiste Unterricht findet in der hete-
rogenen Kernklasse statt, ein Teil in
den Niveau- bzw. Leistungskursen, die
ahrgangsweise organisiert sind, und

ein weiterer Teil in den Wahl- und
Freifächern.

Se/sp/'e/;
a) Schulversuch «Gesamtschule Dulli-
ken» (seit 1970).

b) «Pilot-Zone» von Rolle VD (seit
1972)

c) Drei Versuchsschulen von Genf im
Rahmen des «Cycle d'orientation»
Budé (1971), Coudriers (1972), Bois-
Caran (1975).

In verschiedenen Staaten ist die Ge-
samtschule bekanntlich Regelschule,
so z. B. in Schweden seit 1962. In der
BRD gibt es z. Z. 152 Gesamtschulen
(Beginn: ca. 1967). Frankreich hat 12
«écoles expérimentales» im Sinne der
Gesamtschule.

TYP 6: DIE EINHEITSSCHULE

9.

8.

7.

I

Schulleitung

Die Einheitsschule ist vergleichbar mit
der integriert-differenzierten Gesamt-
schule: Es besteht keine Trennung in
Abteilungen. Aber es gibt auch keine
Niveau- und Leistungskurse. Der ge-
samte Unterricht findet grundsätzlich
in der heterogenen Klasse statt, wie
vorher in der Primarschule. Der Leh-
rer sorgt durch «interne Differenzie-
rung» für eine Individualisierung des
Unterrichts.

Se/sp/'e/;
Die dreijährige «scuola media» Ita-
Mens (6. bis 8. Schuljahr) ist 1962
durch ein neues Schulgesetz begrün-
det worden. Sie hat einen einheitli-
chen Lehrplan für alle Schüler; Un-
terschiede entstehen lediglich durch
das Freifachangebot (Latein, Technik,
Musik). Am Schluss der obligatori-
sehen Schulzeit haben sich die Schü-
1er einer Prüfung zu unterziehen
(«esame di licenza»).

3. «Wachsen lassen»: auch ein
Prinzip für Schulreformen

Welcher von diesen sechs dargestell-
ten Typen der Unterrichtsorganisation
ist der beste? Welcher ist mit unseren
Reformen anzustreben? Um 1970 wur-
den diese Fragen in der pädagogi-
sehen Literatur des deutschen
Sprachbereichs recht eindeutig be-
antwortet: Als ideal galt die integriert-
differenzierte Gesamtschule (Typ 5).
Sie galt als die Schule der Zukunft,
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Das Kooperative Oberstufenzentrum
(Typ 2 / Typ 3)

ZH
Peter ßrügger (Bearbeiter), Teilversuche an
der Oberstufe der Volksschule des Kan-
tons Zürich. Bericht 1973-75. Pädagogi-
sehe Abteilung der Erziehungsdirektion
des Kantons Zürich (Vervielfältigung). April
1975.

Konzepf/on für d/'e 7e//versucbe an der
Oberstufe der Volksschule 1975-1978. Ge-
nehmigt durch den Erziehungsrat am 16.

Juli 1974. ED des Kantons Zürich, Stab für
Teilversuche (Vervielfältigung).
fl/c/)f//n/err für die Teilversuche an der
Oberstufe der Volksschule 1975-1978. Ge-
nehmigt durch den kant. Planungsstab am
22. August 1974 (Vervielfältigung).
Ausbau der Oberstufe der Vo/ksscbu/e.
Grundzüge des abteilungsübergreifenden
Schulversuchs an der Oberstufe der Volks-
schule mit Beginn Frühjahr 1976. Planungs-
stab für Schulversuche der Päd. Abtei-
lung, ED des Kantons Zürich. Oktober 1975

(Vervielfältigung).
LU
D/'e Or/enf/'erungssfufe in kooperativen
Scbu/zenfren. Bericht der Kommission zur
Gestaltung der Oberstufe (Präs. Dr. I. Rik-
kenbacher). ED des Kantons Luzern. Lu-
zern, November 1973. Vg/. aueb S. 367 f.

VD
F. Barbay. Die Schulreform im Kanton
Waadt. In: GSD-Dokumentation (Gesamt-
schule Dulliken), Kap. 4.2. Solothurn (ED),
Juli 1976.

VS
Gu/'de va/a/sa/7 d'information scolaire et
professionnelle. Le cycle d'orientation et
ses débouchés. DIP du canton du Valais.
Sion 1974.
P/an d'études et programmes du Cycle
d'orientation. DIP du canton du Valais.
Sion 1974.

GE
IW.-L. Franco/s und Pb. Scbwend unter
Mitarbeit von J. Grosh7/'er. Die Geschichte
des Cycle d'orientation und Entwicklung
zur Gesamtschule. Benziger/Sauerländer
1975.

BE
S. Sfr/cker. Manuel - ein Berner Schulver-
such. In: Amtliches Schulblatt des Kan-
tons Bern, 30. November 1975.
H. Sfr/cker. Eine Beschreibung des Schul-
Versuchs erscheint 1977 in «Bildungspoli-
tik», Jahrbuch der Schweizerischen Kon-
ferenz der kantonalen Erziehungsdirekto-
ren.
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und was geplant und geschrieben
wurde, richtete sich nach ihr aus.
Demgegenüber steht die Tatsache,
dass heute in der Schweiz insgesamt
nur fünf öffentliche integriert-differen-
zierte Gesamtschulen bestehen (Dul-
liken, Genf, Rolle) und dass eine gan-
ze Reihe von Projekten vom Volk und
von Behörden abgelehnt worden sind
(Basel, Muttenz u. a.). Es ist offen-
sichtlich, dass die integriert-differen-
zierte Gesamtschule als zu anspruchs-
volle, vielleicht auch zu revolutionäre
Neuerung galt - und noch gilt. Bei
den restaurativen Tendenzen im Bil-
dungswesen wird sich in der nahen
Zukunft hier kaum etwas ändern. Da
vermögen auch die an sich positiven
Resultate eines Schulversuchs in Dul-
liken beispielsweise kaum etwas. Die
Gesamtschule passt zurzeit nicht in
die schweizerische Schullandschaft.
Die Geschichte unseres Schulwesens
zeigt, dass Änderungen /'n der Scbuf-
organ/saf/'on s/cd schon /'mmer /'n Ar/e/-

nen Scdr/ïfen und off auf kaum fass-
baren Wegen vo//zogen. Das erklärt
auch, warum Genf den Entscheid für
seine «écoles expérimentales» viel
leichter fällen konnte als irgendein
anderer Kanton: Der Schritt von der
Unterrichtsorganisation des «Cycle
d'Orientation» zur differenziert-inte-
grierten Gesamtschule war verhält-
nismässig klein.
Unter diesem Gesichtswinkel wäre

nichts verfehlter, als weiterhin die dif-
ferenziert-integrierte Gesamtschule
als einzig mögliche Schulreform prei-
sen zu wollen. Es\hiesse wohl, wei-
terhin mit zu hohen Postulaten den
vorhandenen Reformwillen lähmen
und in die Resignation treiben.
Realistischer scheint uns die Scbu/-
reform der k/e/'nen Scbr/'ffe, wie sie,
wenn nur die Möglichkeiten dazu ge-
geben werden, fast von selbst in Gang
kommt.

Damit ist n/'cbf e/ner anarcb/'scberj
Scbu/entw/'ck/ung das Worf gespro-
eben. Bei aller Wertschätzung der lo-
kalen Initiativen wird man nicht dar-
um kommen, die Entwicklung in ge-
wissen Bahnen zu halten und genau
anzugeben, welche Organisationsfor-
men in einem Kanton erlaubt sind und
nacheinander existieren dürfen. Eine
zu grosse Freiheit im Unterrichtsorga-
nisatorischen könnte bald einmal zu
einer Vielfalt führen, die politisch -
nicht nur koordinationspolitisch -
kaum noch zu verantworten wäre.
Wichtig scheint uns, dass in einem
festzulegenden Rahmen neue, attrak-
tive Möglichkeiten der Unterrichts-
organisation eröffnet werden und dass
damit eine permanente Reform der
kleinen Schritte in Gang kommt, die
fähig ist, eine Schule der Sekundär-
stufe I zu schaffen, die wie alles so-
zial Taugliche in diesem Lande «ge-
wachsen» ist.

Beobachtungs- und Orientierungsstufe
(Typ 4)

Tl
C. Jenzer, «Scuola media» - eine muti e

Schulreform. In: SLZ, Nr. 48, 4. Dezemtsr
1975.

Legge sulla scuola media, 21. Oktober 19'4
bzw. 5. Dezember 1974.
L'istituzione della scuola media nel Cm-
tone Ticino. Progetto di messaggio e dir >
gno di legge. ED, Bellinzona 1970.

Integriert-differenzierte Gesamtschule
(Typ 5)

ALLG.
R. Sfade/mann, Gesamtschule in djr
Schweiz, 2. überarbeitete Auflage. Vervii -

fältigung. Arbeitsgruppe der Gesamtschi !-

leiter und -planer in der Schweiz. Luze n

1977.
D. Haeber//'n (Hrsg.), Schweizer Gesan -

schulmodelle, Basel (Beltz) 1972.
Gesamïscbu/-D/skuss/or7. Informationsbk t
der «Interkantonalen Studiengruppe G -
samtschule (ISG)». Red.: W. Linsi, Tht -
wil.
SO
GSD-Dokumenfaf/on, laufende Berichte -

stattung zur Evaluation des Schulversucl s

«Gesamtschule Dulliken». Solothurn (E!
1975.

VD
F. ßarbay. Die Schulreform im Kante i
Waadt. In: GSD-Dokumentation (Gesam -

schule Dulliken, Kap. 4.2. Solothurn (EC

Juli 1976.

Rapporf du Conse// d'Efaf au Grand Co -

seil sur les expériences de réforme ce
l'école vaudoise et les intentions du go -

vernement. 21 mars 1975.
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F oordinierte Schulreform
in der Zentralschweiz
D s Ausführlichkeit, mit der .wir über die Pressekonferenz vom 4. März in Luzem
o sntieren, ist begründet:
In der «Innerschweiz» hat die SLZ seit eh und je und aus begreiflichen Gründen we-
ni Abonnenten; das führte dazu, dass über innerschweizerische Angelegenheiten eher
zl ückhaltend referiert wurde; im Laufe der Zeit ist so in der «Ausserschweiz» eine
bedauerliche Informationslücke entstanden, die nicht länger offen bleiben darf! J.

[ e Innerschweizer Erzie-
h ingsdirektorenkonferenz
D ; Innerschweizer Erziehungsdirektoren-
k. nferenz (IEDK) besteht offiziell seit dem
h >bst 1965 und umfasst die Kantone Uri,
S nwyz, Ob- und Nidwaiden, Luzern und
Z g und - seit 1970 - auch den deutsch-
S: achigen Teil des Kantons Wallis. Zwar
a weiteten die Erziehungsdirektoren der In-
ncrschweiz schon vor 1965 im einen und
a dem Fall zusammen, so etwa auf dem
G biet des Lehrmittelwesens durch die
G ündung der Interkantonalen Lehrmittel-
k nferenz (IKLK); die Errichtung des Zen-
t> Ischweizerischen Technikums darf eben-
s wie das Lehrerseminar in Rickenbach-
S hwyz als bedeutendste Frucht dieser
Z sammenarbeit bezeichnet werden. Aber
v, n gezielter und planmässiger Zusam-
menarbeit kann doch erst seit Inkrafttre-
t. n des 1965 verabschiedeten Statuts ge-
S' rochen werden, das die Schaffung eines
ebenen Organs, eben der IEDK, vorsah.
L.eses Statut stipuliert Tagungen der Er-
z ahungsdirektoren allein oder mit Mitar-
: tern, so wie der Anfall der Geschäfte es
t fordert. Der Vorsitz wechselt alle zwei

hre. Eine gemeinsame Kasse existiert
cht. Jeder Kanton trägt die Kosten selber.

Gemeinsame Unternehmungen werden
r ach einem bestimmten Verteilerschlüssel
f nanziert. Das Sekretariat besorgt seit
3 J65 der Departementssekretär des Kan-

ns Luzern, als pädagogischer Berater
ngierte bis 1976 der pädagogische Mit-
beiter der Erziehungsdirektion Zug, seit-

i er der Leiter des ZBS.

G.sber/ge Frgebn/'sse:
7965: wurde für die Verbesserung der
eordination im Volksschulwesen die In-

Laektoratskonferenz ins Leben gerufen, die
hrlich einmal zusammentritt.
Schaffung eines Hochschulkonkordats
r eine Universität in Luzern.
7966: übernahm die IEDK das Patronat

cer Kurse für die Ausbildung der Realleh-
rer.

7967: Beschluss, einheitliche Zeugnis-
rmulare und Promotionsbestimmungen
r die Primarschulen zu schaffen.
7970: Vereinbarung über eine gemein-

f ame akademische Studien- und Berufs-
aratungsstelle der Zentralschweiz mit
Jz in Luzern (1973 verwirklicht).
7977: Gründung der Höheren Wirt-
:hafts- und Verwaltungsschule; Statut
cer die gezielte Zusammenarbeit der Lei-
r der innerschweizerischen Fortbildungs-

nstitutionen.

- 7972: Auftrag für die Erarbeitung eines
gemeinsamen Lehrplanes für die Sekun-
darschulen; Rahmenlehrpläne für die Fä-
eher Handarbeit und Hauswirtschaft ver-
abschiedet.
-7973: Erste Beratung über die Schaffung
einer innerschweizerischen Schulplanungs-
stelle; Ende 7976 Vollausbau mit drei voll-
amtlichen Mitarbeitern.

- 7975: Vereinbarung über die gegenseiti-
ge Anerkennung der Lehrdiplome (die von
den Konferenzkantonen ausgestellten
Lehrdiplome für Primär-, Handarbeits- und
Hauswirtschaftungsunterricht werden als
grundsätzlich gleichwertig anerkannt).
Wie allen anderen Regionalkonferenzen
der Schweiz kommt der IEDK eine wichti-
ge Fun/cf/on /m Rahmen der naf/'ona/en ß//-
dungspo//f/k zu: Traktanden der schweize-
rischen Erziehungsdirektorenkonferenz
(EDK) werden in der IEDK vorbesprochen;
Empfehlungen der EDK werden in ihren
Konsequenzen für die Bildungspraxis in
den Innerschweizer Kantonen analysiert.
Durch personelle Verbindungen, zwischen
der Konferenz und gesamtschweizerischen
Organen (Vorstand und Generalsekretariat
der EDK, Pädagogische Kommission und
Departementssekretärenkonferenz) wird die
Abstimmung regionaler mit der nationa-
len Bildungspolitik und Reformarbeit an-
gestrebt.

ZBS: Zentralschweizerischer
Beratungsdienst für
Schulfragen
Luzern, Uri, Schwyz, Ob- und Nidwaiden,
Zug und Deutschwallis verwirklichen An-
liegen einer Schulreform gemeinsam. Zur
Planung, wissenschaftlichen Beratung und
Durchführung von Projekten besteht seit
Ende 1974 ein eigenes regionales Scbu/-
p/anungs/nsf/fuf. Anlass zur Schaffung des
Zentralschweizerischen Beratungsdienstes
für Schulfragen (ZBS) war der Entschluss
der Innerschweizer Erziehungsdirektoren-
konferenz, die innere Reform der Volks-
schuloberstufe (Hilfs-, Real- und Sekundär-
schule sowie Progymnasium) in Richtung
einer «Kooperaf/ven Or/enf/erungssfufe»
voranzutreiben.
Drei vollamtliche wissenschaftliche Mitar-
beiter des ZBS (Leitung: Dr. A. Strittmat-
ter) bearbeiten unter Mitwirkung von ge-
gen 300 Lehrern und Fachleuten in Korn-
missionen und Erprobungsgruppen Pro-
jekte der Lehrplanentwicklung, Lehreraus-
bildung, Lehrmittelbeurteilung, Stundenta-

G LZ 11,17. März 1977

Tätigkeiten des «Beratungsdienstes
für Schulfragen»

- Enfw/ck/ung von Anbe/fsp/änen (Pro-
jektskizzen, Problemkataloge, Tätig-
keits- und Zeitpläne) in Zusammenar-
beit mit dem Kommissionspräsidenten

- Facbberafung: Vermittlung wissen-
schaftlicher Erkenntnisse, Entwicklung
oder Vermittlung von Arbeitsmethoden
bzw. -instrumenten, Teilnahme an Dis-
kussionen in Kommissionssitzungen,
Herstellen von Arbeitspapieren, Kritik
von Arbeitspapieren aus den Kommi-
sionen usw.

- S/cberung der /nformaf/on: horizon-
tal zwischen verwandten Projekten und
vertikal zwischen Lehrerschaft, Projekt
(Kommission) und Behörden

- ßeg/e/fende Forschung im Sinne der
Beschaffung von Grundlagen für die
Projektarbeiten (Literaturanalysen, Er-
hebung von Problemen und Meinungen
in der Lehrerschaft, Erstellen von Sta-
tistiken usw.) und von Evaluationsun-
tersuchungen (Überprüfung der Wir-
kung von Reformmassnahmen)

- Dokumenfab'on: Sammeln und Bereit-
stellen von Fachliteratur, Lehrmitteln,
Verordnungen, kantonalen Mitteilungs-
blättern usw.

- Rekruf/erung von Kommissionsmit-
gliedern und zeitweilig benötigten Ex-
perten

- Adm/n/sfrabVe Fb'/fen wie technische
Herstellung und Vervielfältigung von Ar-
beitspapieren, Versand von Sitzungs-
einladungen, Reservationen usw.

Laufende Pro/ekfe:

- Rabmen/ebrp/an der Or/enf/erungs-
stufe (Vernehmlassung von 1975 fertig-
gestellten Sekundarlehrplan-Entwürfen;
Entwicklung einer Stundentafel für die
Orientierungsstufe; Beschaffung didak-
tischer Grundlagen für die künftigen
Lehrplanarbeiten)

- Mutterspracb/fcber L/nferr/cbf (Erpro-
bung des «Schweizer Sprachbuchs» für
die Oberstufe: Anpassung der Mutter-
sprache-Lehrpläne; Anpassung der
Übertrittsprüfungen Deutsch; Ausbil-
dung von Kadern für die Lehrerfortbil-
dung)

- Laufbabnwab/or/enf/erung (Lehrplan-
entwicklung für die Schul- und Berufs-
Wahlvorbereitung; vergleichende Lehr-
mittelbeurteilung)

- Se/ekf/on für d/e Oberstufe (Vorschlä-
ge für die Neugestaltung des Über-
trittsverfahrens von der Primär- in die
Oberstufe)

- Lebrerb/'/dung für d/e Or/enf/erungs-
stufe (Vorschläge für die Schaffung
einer regionseigenen Ausbildung für die
Orientierungsstufenlehrer)

- H//fsscbu/obersfufe (Vorschläge für
die Verbesserung und Integration der
Hilfsschule in der Orientierungsstufe)
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felgestaltung und Obertrittsselektion. Kürz-
lieh wurden Empfehlungen zur Neugestal-
tung des Übertrittsverfahrens in die Ober-
stufe sowie Leitideen zur Schul- und Be-
rufswahlorientierung veröffentlicht. Dem-
nächst werden ein Bericht zur Schaffung
einer regionseigenen Lehrerausbildung für
die Orientierungsstufe und ein Vorschlag
zur Angleichung der Stundentafeln er-
scheinen.

Von der Oberstufe
zur Orientierungsstufe
Am 12. Oktober 1972 ernannte der Erzie-
hungsrat des Kantons Luzern eine Korn-
mission (Kommission Rickenbacher) zur
Gestaltung des 7. bis 9. Schuljahres mit
dem Auftrag, bis Ende 1973 die Bildungs-
ziele für diese Stufe, organisatorische Vor-
schläge, Anforderungen an die Lehrerbil-
dung und Entscheidungsgrundiagen für
den bildungspolitischen Entscheid zu ent-
wickeln.
Im Schlussbericht von Ende November
1973 wurden die Zielvorstellungen und die
erforderlichen Massnahmen für die Reali-
sierung der Reform vorgelegt:

Le/f/deen der künff/gen Or/enf/erungsstufe
sind u. a.

- ein hohes Mass an gemeinsamen Bil-
dungsinhalten für die Schüler aller Bega-
bungsstufen;

- hohe Durchlässigkeit zwischen benach-
barten Schultypen (z. B. Erleichterung des
Wechsels von der Sekundärschule ins
Gymnasium für begabte Schüler);

- entsprechend koordinierte Rahmenlehr-
pläne und Lehrmittel;

- kooperative Schulzentren, d. h. Schulen,
welche möglichst alle Schultypen der
Schuljahre 7 bis 9 anbieten, und in denen
eine enge Zusammenarbeit aller Lehrer
über die Schultypen hinweg stattfindet;

- individuelle Förderung des Schülers mit-
tels flexibler Unterrichtsformen, gewissen
Neigungs- und Leistungskursen, Wahlfä-
ehern sowie ausgebauten Beratungsdien-
sten;

- kontinuierliche Schul- und Berufswahl-
Orientierung («Orientierungsstufe!»);

- stärkere Betonung der bisher eher ver-
nachlässigten Lernbereiche «Gemein-
Schaftserziehung», «Einführung in die Ar-
beitswelt» und «Einführung in den Be-
reich von Ehe und Familie»;

- besser und einheitlicher ausgebildete
Orientierungsstufenlehrer, welche erst die
inhaltlichen und organisatorischen Leit-
ideen der Orientierungsstufe in die Unter-
richtspraxis umzusetzen in der Lage sind.
Die kantonalen Erziehungsbehörden wie
auch die Innerschweizer Erziehungsdirek-
torenkonferenz befürworteten diese Vor-
schläge und bekräftigten die Bereitschaft,
die Realisierung der Oberstufenreform auf
reg/ona/er Basis voranzutreiben.
Gemäss Vorschlag der Kommission Rik-
kenbacher wurde für die Mitarbeit bei den

kommenden Entwicklungsprojekten eine
/nfer/cär?fona/e Schu/p/anungssfe//e ge-
schaffen.

Dr. Iwan Rickenbacher nahm als erster Lei-
ter des «Zentralschweizerischen Bera-
tungsdienstes für Schulfragen (ZBS)» am
1. Oktober 1974 seine Tätigkeit auf. Die
1975 erfolgte Berufung Dr. Rickenbachers
zum Direktor des Lehrerseminars Schwyz
führte zu Verzögerungen im Ausbau der
Dienstleistungen. Im Oktober 1975 trat Dr.
Anton Sfffffmaffer die Nachfolge an; seit
Herbst 1976 arbeiten neben dem Leiter
Dr. S. noch Dr. Ernst Bärtschi, dipl. Psych.,
und Lie. Phil. Xaver Winiger, Primarieh-
rer, für den ZBS. Reformprojekte sollen in

- Fachd/dakt/k Mafhemaf/k ;'n der Le; -
rerb/'/di/ng (modellhafte Vorschläge zur
Verbesserung der fachdidaktische i
Ausbildung der Primarlehrer).
Daneben k/e/'nere Beratungen für eir-
zelne Kantone oder Organisationen.
Der ZBS /sf grundsäfz//c/i offen für je-
de Art von Anfragen, Anregungen ode-
Kr/f/ken zum ßere/cfi der Oberstufe;
reform.
Adresse; ZBS, Guggistrasse 7, 6005 Le

zern, Telefon 041 42 19 13.

den nächsten Jahren schrittweise eine An-

näherung an die Leitideen der künftigen
Orientierungsstufe bringen.

Der Beitrag des Lehrers

• Der Lehrer müsste eingehend und wiederkehrend über die Schule une

seine Berufsarbeit sowie über seine Schwierigkeiten und Probleme, abe
auch über die erreichten Erfolge berichten. Diese Orientierung kann nich
allein in Fachzeitschriften geschehen; sie darf nicht nur den Journalister
überlassen werden.
Ich bin überzeugt, dass die Lehrer hier versagen, indem sie die Bedeutung
der Information verkennen. Beiträge zur Berufsproblematik in der Tages
presse, Orientierungen der Klassenelternschaft, Initiativen und Engagemen
in der politischen Auseinandersetzung sind zu spärlich. Die öffentlichkei
müsste erfahren, was die Lehrer in der Schule erreichen wollen, was sie
tatsächlich schaffen und was die Erreichung der gesetzten Ziele erschwert

• Die Lehrer müssten sich über die Stufen hinweg solidarisch verhalten. E

sollte alles getan werden, em z. B. die stufenbezogenen Streitigkeiten abzu
bauen. Lehrer müsstfen endgültig darauf verzichten, sich Vorteile gegenübe
anderen oder gar auf Kosten von anderen zu verschaffen. Nur so werden sie

erreichen, dass sie ernst genommen werden.

• Die Lehrer müssten alles versuchen, um sich aus äusserer und innere
Isolation herauszubewegen. Was die äussere Isolation betrifft, so könnte sit
durch ein höheres Engagement in der dörflichen Gemeinschaft, in der poli
tischen Auseinandersetzung und in der Diskussion mit den Eltern abgebau
werden. Die Überwindung der inneren Isolation dagegen kann wohl an
ehesten durch vermehrte Zusammenarbeit und durch Offenheit im Gedan
kenaustausch innerhalb des Kollegiums geschehen. Indem sie sich so zu
Geltung und Entfaltung bringen, gewinnen sie an Achtung und Durch
schlagskraft.
• Die Lehrerschaft müsste eindrücklich ihren Willen nach Weiterbildung do
kumentieren, indem sie auch in Zukunft ihre Bereitschaft zeigt, jede sich
bietende entsprechende Gelegenheit zur Fortbildung zu nützen. Sie muss die
Kraft finden, das bestehende Angebot zu vertiefen und/oder dessen Erwei
terung zu fordern.

• Schliesslich soll der Lehrer immer wieder den Mut aufbringen, unge-
rechtfertigten Zumutungen nicht zu entsprechen. Er hat dabei zu bedenken
dass ihm keine formalen und sachlichen Fehler bei der Einforderung der
persönlichen Rechte und beruflichen Freiheiten unterlaufen dürfen. Es ist
ihm darum anzuraten, sich beraten zu lassen. Liegt ein Sachverhalt schliess-
lieh geklärt vor, dann darf das standhafte Eintreten für diese Rechte und
Freiheiten nicht ausbleiben. Duckmäusertum wird auf die Dauer schlecht
honoriert.
Paui Fischer im Schulblatt Aargau/Solothurn, 23. Januar 1976.

Am 1. März stellte das Erziehungsdepartement Schwyz einen Arbeitsbehelf für Lehr r

und Schulbehörden von Schulinspektor Schnellmann und Mitarbeitern vor zum Therr a

«Kontakt Lehrer - Eltern». Die bemerkenswerte Broschüre, die dem Lehrer wirklich b -

hilflich ist für seine «Öffentlichkeitsarbeit» mit Eltern und Behörden, wird später au -

führlicher vorgestellt werden.
Bestellungen an W. Schnellmann, Schulinspektor, 8856 Tuggen SZ
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Das Jugendbuch
Mitteilungen über Jugend- und Volksschriften
Herausgegeben von der Jugendschriftenkommission des Schweiz. Lehrervereins

: ärz 1977 43. Jahrgang Nummer 2 Beilage zur Schweiz. Lehrerzeitung

Alle Zuschriften, Zusendungen an Redaktion «Jugendbuch SLZ», B. Kaufmann, Bühlhof 2,
CH-8633 Wolfhausen ZH

Irreales

Pa/ecek, Josef u. L/buse: Pumme/
1976 bei Nord-Süd, Mönchaltorf. 28 S. Pp. Fr. 15.80

pummel, das Nilpferd, möchte gern anders sein, als es ist.
Für kurze Zeit wird Pummel zum Schmetterling, zum Vogel und

n einem Fisch. Doch wie froh und glücklich und hungrig ist er
eder als plumpes Nilpferd. Dem Künstler J. Palecek gelangen
underbar bunte und eigentümliche Illustrationen.
Bereits die Kleinsten werden mit Pummel die Verwandlungen

und die damit verbundenen Freuden und Ängste miterleben.
KM ab 7. Empfohlen. ha

f romme-ßecfiem, Annemarie: P/'mmy und der F/scb Wo Wo

1976 bei Klopp, Berlin. 101 S. art. Fr. 14.40

immy kommt mit den Zahlen nicht zurecht und wirft sie end-
I ch verärgert fort. Der Wind verweht sie. Aber nun gerät die
Welt in arge Unordnung. Der Bub macht sich auf, die Zahlen

'Jeder zu suchen. Sein Plastikfisch No No hilft ihm dabei. Eine
m die andere findet er wieder. Aber nun bedeuten sie ihm

etwas.
Das fröhliche, einfallsreiche Märchen ist gut erzählt und be-

aichert mit vielen lustigen, ausdrucksvollen schwarzweissen II-
ujstrationen.

KM ab 7. Empfohlen. fw

3rooks, Ron: Anna und der Regenbogen
1976 bei Atlantis, Zürich. 32 S. Pp. Fr. 14.50
n zauberhaftes Bilderbuch über den kindlichen Wunsch, das

Schöne besitzen zu können. Denn alles wirklich Schöne wider-
:etzt sich dem Besitz. - Anna will den schönsten Regenbogen,
,en sie gesehen hat, suchen und mitnehmen. Nach langer Wan-
jerung über Berg und Tal kommt sie seinem schönen Schein so
ahe, dass sie glaubt, ihn greifen zu können. Aber seine Farben

verrinnen in ihren Händen.
Zartfarbige, eindrückliche Bilder begleiten den hintergründigen

ext. In diszipliniert schlichter Sprache wird echte Märchenpoesie
erreicht.

KM ab 7. Sehr empfohlen. Kl. 1./2. bh

3öer, Cbrisf/ne: D/e Gescb/cbfe von He/ene
1976 bei Parabel, München. 24 S. Pp. Fr. 18.80

n einem Abbruchhaus ist die Puppe Helene zurückgeblieben. Sie
reist auf eigene Faust in die Welt, gerät in ein Kaufhaus und auf
einen Rummelplatz und bringt die Kinder dazu, dass sie ihr ein
neues Haus zimmern. Auch modische Kleider lässt sie sich nä-
Jen. In der eigenartigen Technik der teilweisen Bildmontage ge-
vinnt die Geschichte eine köstliche Ansprechbarkeit.

KM ab 7. Empfohlen. -"ff
Jart/ne//, M/o: Das Wunder am Erbsensuppen-7ag

1976 bei Schneider, München. 120 S. art. Fr. 5.70
r/lichi reisst am Erbsensuppentag mit Hilfe eines Koböldchens
nus. Weil er Hinweistafeln aller Art zu entziffern weiss, findet er
sich in unterirdischen Tunnels, Zauberwäldern und bei jungen
Hexen zurecht und gerät schliesslich per Zauberbesen wieder
oach Hause.

KM ab 7. Empfohlen. bw

Askenazy, Ludv/'k: Wo d/e Fücbse B/ockf/öfe sp/'e/en
1976 bei Sauerländer, Aarau. 108 S. art. Fr. 16.80

in diesen fünf neuen Märchen finden wir sowohl nach Form wie
Gehalt ähnliche Grundelemente wie in der uns vertrauten Mär-
chenwelt. Hingegen sind sie zu ihrem Vorteil frei von schockie-
-enden Ungeheuern und Kinderschrecken. Falls diese noch in Er-

scheinung treten, werden sie vom witzigen Fabulanten Askenazy
geflissentlich mit einem verschmitzt väterlichen Lächeln oder

wohltuend mit menschlichen Schwächen versehen und so ihrer
schreckhaften Wirkung beraubt. Zweifelsohne dürften diese Mär-
chen voller Humor und Phantasie alle Märchenliebhaber in ihren
Bann ziehen.

KM ab 8. Sehr empfohlen. //'

S/e/gb, Barbara: 99 Drachen
1976 bei Schaffstein, Dortmund. 77 S. art. Fr. 11.—

Schäfchen zählen, die über eine Hürde oder über einen Bach
springen, verhilft manchen Kindern zum Einschlafen. Dem kleinen
Ben sind, im Gegensatz zu seiner Schwester Betty, Schäfchen
zu blöd. Er zählt lieber Drachen. Daraus ergibt sich für beide
Kinder eine aufregende, spannend erzählte Traumgeschichte, in
der die Schäfchen von- den Drachen verfolgt und im letzten
Augenblick vor dem Aufwachen der Kinder gerettet werden.

KM ab 8. Empfohlen. bb

Ueberreufer/ßefz (Hrsg.J: D/e Abenteuer der Maus auf dem Mars
1976 bei Ueberreuter, Wien. 178 S. art. Fr. 14.80

Zum drittenmal hat der bekannte Verlag einen Fabulierwettbe-
werb für ein von Kindern verfasstes Buch ausgeschrieben. Der
Titel musste vorwiegend zu phantastischen Geschichten anre-
gen, afso liest man denn vom Weltraumgeist, von Milchstrassen-
maierei, von Marskälbern und ähnlichen Dingen mehr, vergnügt
darüber, dass der Erfindungsgabe keine Schranken gesetzt sind.

KM ab 8. Empfohlen. -nff
Ko/ar, Jarom/ra: Der gebe/mr?/svo//e Gast

1976 bei Sauerländer, Aarau. 144 S. Pp. Fr. 16.80
Ein kleines Geschöpf, nass, durchsichtig, teleboyköpfig, das den
alten Lehrer Haudenschild in seiner Dachmansarde heimsucht,
ist eher einer Trickfilmrequisitenkammer entstiegen als einer
Märchentruhe. Es bringt dementsprechende turbulente Bewe-
gung, schockt Tiere und Kinder und ist trotzdem süss. Jeden-
falls ist der Lehrer, wenn es entschwebt, nicht mehr allein. Der
Lesespass wird erhöht durch mehrere humorige Illustrationen
von Dietrich Campe.

KM ab 8. Empfohlen. bw

Hauff, W//be/m: Märchen
1976 bei Thienemann, Stuttgart. 440 S. Ln. Fr. 25.70

Es ist paradox: Ausgerechnet die kühnsten Märchen der deut-
sehen Literatur, die Märchenzyklen von Hauff, sind zu ihrer
Zeit, 1825/1927/1828, in Gestalt von Almanachen erschienen.
Nach dem frühen Tod des Dichters - er starb mit 25 Jahren -
bedurften die Zyklen «Die Karawane», «Der Scheich von Ales-
sandria und seine Sklaven», «Das Wirtshaus im Spessart» der
bourgeoisen Verkleidung nicht mehr, um einzuschlagen. Die vor-
liegende hochformatige Ausgabe, in schönster Antiqua gedruckt,
ist mit ganzseitigen, technisch und farblich grosszügigen, durch
Fotomontagen verfremdeten Illustrationen, einem Wortregister für
junge Leser und einem Nachwort von Anneliese Kocialek für
Liebhaber und Kenner versehen. Es fehlen, mit guten Gründen,
«Abner, der Jude» und alle von Hauff übernommenen Märchen.
Alles in allem: eine zauberhafte Ausgabe.

KM ab 10 und JE. Sehr empfohlen. Kl. 4. bis 9. bw

Co/um, Padra/c: Der Körugssobn von /riand
1976 bei Freies Geistesleben, Stuttgart. 210 S. Pck. Fr. 21.20

Aus tief in die Vergangenheit hinabreichendem Erzählgut sind
die irischen Märchen geschöpft. Sie kennzeichnen ein geheim-
nisvolles und zwielichtiges Land. Die kunstvollen Zusammen-
hänge wirken ein farbiges, freilich auch anspruchsvolles Ge-
webe. Der Neuauflage sind Linolschnitte mitgegeben, die knapp
und eindringlich die Geschehnisse akzentuieren.

KM ab 11. Sehr empfohlen. -nff
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Sachbücher, breit angelegt

D/'ef/, Erhard: A//es, was Räder hat, ro//f
1976 bei Parabel, München. 12 Kart.-S. Fr. 6.20

Die Fortbewegung auf Rädern ist dem Menschen in allen Lebens-
Stadien vertraut. Fahrzeuge vom Kinderwagen bis zum Flugzeug
illustrieren die Möglichkeiten und werden, in der haltbar kar-
tonierten Form, schon die kleinen Bilderbetrachter begeistern.

KM ab 2. Empfohlen. -nff

Lahr, Gerhard: W/eWe/ ß/äfter hat e/'n Baum?
1976 bei Jugend & Volk, Wien. 16 S. Pp. Fr. 11.—

Eine Folge schöner, sattfarbener und grosszügiger Bilder zeigt
Ausschnitte aus dem Leben eines Baumes. Wir sehen Blüten,
Blätter, Äpfel und eine Vogelfamilie. Ein kurzer Text am Anfang
und am Ende des Buches gibt Richtlinien. Der Verfasser möchte
die Kinder zum Beobachten und Erzählen bewegen. Schön wäre
es, wenn ein Erwachsener ermuntern und leise zum Sehen an-
regen und zu Formulierungen führen könnte.

KM ab 5. Empfohlen. Kl. Kindergarten. fw

ß/yfon, En/'d: Sfre/7züge /'n d/e A/atur
1976 bei Klopp, Berlin, je 130 bis 160 S. Pp. je Fr. 12.40
ill. mon.: Hèide von Tresckow - trad, engl.: div

Der kleine Gärtner - Die kluge Eule - Kuddelmuddels Irrtum -
Das vergessliche Elchhörnchen - Die lustige Kaninchenparty -
Die 5 Büchlein liegen in einer sympathischen Neuauflage vor.
Sie sind z.T. schon früher auf deutsch erschienen unter dem
Titel: Kinder, macht die Augen auf! Jedes Bändchen enthält
12 Geschichten (von je rund 10 Seiten), die alle von Geschehen
in der Pflanzen- oder Tierwelt berichten. Sie vermitteln Kennt-
nisse aus der Naturkunde in erzählerisch anmutig ausgeschmück-
ter Form: Vom Leben im Bienenhaus, wie die Kaiserin von China
den Seidenfaden entdeckt, wie die Knospen dem Frost wider-
stehen u. a. m. Der gebotene Inhalt ist erstaunlich vielfältig. Die
zahlreichen Schwarzweissillustrationen sind ansprechend und ha-
ben Gemüt. - Der Versuch, naturkundliche Realität in Märchen-
form zu präsentieren, birgt allerdings auch Gefahren: Oft muss
allzusehr vereinfacht werden.

KM ab 8. Empfohlen. fw/ee

Brown, Pau/: D/e Schu/e der ganz k/e/nen Pferde
1976 bei Franckh, Stuttgart. 80 S. Ln. Fr. 11.—

Die Erzählung liest sich leicht und angenehm. Daneben ver-
mittelt sie ganz zwanglos Kenntnisse über eine Ponyschule. Das
Kind erfährt, dass auch die Pferdchen alles lernen und üben müs-

^
sen, was sie später so leicht und mühelos und wie selbstver-
ständlich beherrschen.

KM ab 9. Sehr empfohlen. fe

Sheehan, Ange/a: D/e Hümme/ / Der /ge/ / D/e S/ngdrosse/
1976 bei Carlsen, Reinbek, je 28 S. Pp. je Fr. 10.40

Die kleinen Bücher für junge Tierfreunde sind jeweils einem Tier
(Hummel, Igel, Singdrossel) gewidmet. Der leicht verständliclte,
sachliche Text wird durch viele, klare Zeichnungen (farbig) er-
gänzt. Hervorzuheben ist der solide Einband aus starkem Karton.

KM ab 9. Empfohlen. hr

Herder (Hrsg.,) / André, P.: L/nsere We/f
1977 bei Herder, Freiburg i. B. 160 S. art. Fr. 23.20

Dieses bunte Bilderlexikon ist nach Sachgebieten gegliedert
(alphabetisches Register im Anhang). Auf einem meist gross-
formatigen Schaubild zusammengedrängt werden unzählige, mit
Nummern versehene Gegebenheiten aus dem betreffenden Sach-
bereich gezeigt. Im darunterstehenden Kurztext findet der Leser
die richtigen Namen neben den Nummern. Das Buch gibt ihm die
Möglichkeit, eine Unmenge Benennungen zu lernen, seinen Wort-
schätz zu erweitern und - je nach Qualität der nach Farbgebung
und Gestaltung nicht immer befriedigenden Illustrationen - eine
mehr oder weniger vage Vorstellung der gelernten Dinge zu ma-
chen. Tiefere Kenntnisse, fundiertes, sinnhaltiges Wissen vermit-
telt das Buch bestimmt nicht: Typisches Produkt einer auf Bil-
derflut und oberflächlicher Visualität fussenden Zeit!

KM ab 10. Empfohlen. //'

K/rsch & Korrr: Kunferöunfes 7/em)agaz/n
1976 bei Loewes, Bayreuth. 128 S. art. Fr. 13.50

Ein Kindersachbuch über Tiere. - Sachbuch? Mehr noch e n

Lachbuch und zugleich, auf spielerische Art, ein Wissensverme
rer. Viele Fragen (oft verblüffend!) werden gestellt und ebens>
viele Antworten gegeben. Aufmachung: überzeugend, originel.

KM ab 10. Sehr empfohlen. s

Sch/affer, Barbara: M/'t De/pb/'ner? unterwegs
1976 bei Benziger, Zürich. 158 S. Ln. Fr. 15.80

Die Verfasserin, 1946 in Zürich geboren, ergreift nach dem Ha -

delsdiplom einen ungewöhnlichen Beruf. Sie meldet sich auf e i
Inserat «Betreuerin für Delphine gesucht». Im Buch erzählt s:e
schlicht und echt, wie ihr Leben hart und voller Entbehrungen
verläuft, wie aber ihre Liebe zu den Tieren wächst. Sie bere t

ganz Europa und macht einen Abstecher nach Amerika.
Sympathisch beginnt die Erzählung im Kinderzoo in Rapper -

wil. Barbara Schlatter ist keine Schriftstellerin, aber ihre Natt -

lichkeit wirkt. Man erfährt viel Wissenswertes über die Delphine. -

Viele Wiederholungen wirken ermüdend; mit versierter Straffung
hätte aufgewertet werden können.

KM ab 10. Empfohlen. h 3

H///, M/'ke / Edwards, ßr/an: Aufos (Wunderwe/f des W/ssens)
1976 bei Loewes, Bayreuth. 46 S. Pp. Fr. 8.50

Ein äusserst interessantes Autobuch, das besonders ausgefallen?
Konstruktionen vorstellt, in knappen Texten und gut ausgewählte i
Bildern. Für Autofreunde und technisch Interessierte eine spa •

nende Lektüre.
KM ab 10 und J. Sehr empfohlen. :?

Tr/s/ca, Dr. J.: Kosmos-Pf/anzenwe/f: Europä/sche E/ora
1976 bei Franckh/Kosmos, Stuttgart. 300 S. art. Fr. 32.40

In gleicher Aufmachung (Grossformat) wie «Kosmos Tierwelt» i t

nun auch «Kosmos Pflanzenwelt» erschienen, ebenfalls ein?
Übertragung aus dem Tschechischen. Der Band ist nach 10 Bi -

topen (Wasser, Strand, Wiese, Acker, Wald usw.) gegliedert, wr-
bei jeweils die bekanntesten, charakteristischen Arten farbig al -

gebildet und ausführlich beschrieben sind. Das Buch gibt einer
weiten - wenn auch unvollständigen - Überblick über die eurt-
päische Flora und leistet nützliche Dienste beim Bestimmen von
Pflanzen.

KM ab 12 und E. Empfohlen. fr
Feeser, Cars/en: Entdecke m/'f Entdeckern

1976 bei Hoch, Düsseldorf. 128 S. art. Fr. 16.60

In kurzen Kapiteln werden berühmte Entdecker vom Mittelalte :

bis zur Neuzeit vorgestellt. Der Bogen spannt sich von Marco Pol >

bis Neil Armstrong.
Die Kürze zwingt den Verfasser zu einer gewissen Oberfläct-

lichkeit. Die geschilderten Personen sind etwas idealisiert. Jeden
Kapitel ist eine Bastelarbeit beigefügt. Nicht alle sind leicht real
sierbar.

K ab 12. Empfohlen. w

Hebden/Sfrand: Waffen (Wunderwe/f des W/'ssensJ
1976 bei Loewes, Bayreuth. 46 S. Pp. Fr. 8.50

Auch wenn man kein Freund von Waffen und deren Gebrauc
ist, auch wenn man glaubt, ein Waffenbuch gehöre nicht unbt
dingt in Kinderhände, eines muss man hier zugestehen: Diese
Buch, das mit seinen vielen Farbillustrationen die geschichtlich
Entwicklung verschiedener Waffengattungen (Hauptakzent: Feue
waffen und Belagerungsmaschinen) zeigt, ist sehenswert und ir-
teressant. Man amüsiert sich und staunt über die Ideenvielfa
des Menschen, wenn es darum geht, immer unsinnigere, womöc
lieh auch effektvollere Vernichtungsgeräte zu erfinden. Das Buc
ist denn auch so angelegt, dass es das Absonderliche, Ausge
fallene hervorhebt. Von diesem Gesichtspunkt aus betrachtet, is

es eine Fundgrube für Interessierte.
KM ab 12. Empfohlen.

Kutscha, Gudrun: Auf den Spuren der Vorze/f
1976 bei Ueberreuter, Wien. 190 S. art. Fr. 24.—

Eine Reise durch 600 000 Jahre Menschheitsgeschichte vermitte
dieses Buch. Von der Entstehung der Menschen bis zu den e
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s' ;n Hochkulturen wird anhand der Fundstellen aus der Stein-
z? it, der Bronze- und Eisenzeit aufgezeigt, wie der Forscher sich
Kenntnisse der damaligen Epochen aneignet. Viele Zeichnungen

Text und z.T. farbige Fototafeln zeigen wichtige Fundstellen
ch aus der Schweiz) und die wesentlichsten Fundgegenstände.

E n Literaturverzeichnis und ein Namen- und Sachregister sind
fi den wissenschaftlich Interessierten wertvoll.

Eine allgemein verständliche Darstellung des Menschen der
Vorgeschichte, seiner Umwelt und seiner Lebensbedingungen.

;<M ab 13 und E. Sehr empfohlen. ws

L igr,. Hans: /nd/'aner waren me/ne Freunde
976 bei Hallwag, Bern. 190 S. Ln. Fr. 68.—

A sgedehnte Reisen zu den Indianerstämmen des obern Mis-
s jri erbrachten eine reiche Ernte an Bildern und ethnographisch
v. rtvollen Zeichnungen aus der indianischen Welt. Es sind Land-
so naften, Tiere, Menschen, Kleider, Waffen, Geräte, Darstellun-
g.-.n von Bräuchen, Sitten, Kulthandlungen, die Bodmer festhält.
Ere einzigartige völkerkundliche Dokumentation von hohem
k nstlerischem Wert, ein ausserordentlich schön ausgestattetes
Bl ch.

KM ab 14 und JE. Sehr empfohlen. fe

h ./mann, Er/cb H.: Der grosse Augenö//ck /n der Chemie
1976 bei Loewes, Bayreuth. 360 S. Ln. Fr. 26.60

S reifzug durch die Geschichte der Chemie.
Wie schon in den ersten Büchern dieser Reihe werden be-

deutende Pioniere, hier auf dem Gebiet der Chemie, vorgestellt
u d die Relevanz ihrer Leistungen gebührend gewürdigt. Etwas
p oblematisch erscheint mir der Versuch, Wesen und Gehalt der
p uen Erkenntnisse darzustellen. Für den Fachmann dürften die
Aigaben zu dürftig, für den Laien wegen der schwierigen Fach-
a. sdrücke und Formeln zu anspruchsvoll sein. Zum Verständnis
c 3ses lesenswerten Buches ist die Kenntnis chemischer Grund-
t- griffe unerlässlich.

KM ab 15 und JE. Sehr empfohlen. //

Haöermayr, Herbert: Phan/asi/scbes We/fa//
1976 bei Sauerländer, Aarau. 124 S. Pck. Fr. 12.80

Ei nführung in die Astronomie!
Das Buch vermittelt einen Überblick über die heutigen Erkennt-
sse und über die Vielfalt der Probleme in der Erforschung des
is. Obwohl der Autor sich um eine einfache Darstellung be-

n.üht, stellt die umfangreiche, doch recht abstrakte Materie na-
rgemäss hohe Anforderungen an den Laien.
KM ab 15 und JE. Empfohlen. //

•V ammeiwerke verschiedener Art
verse Airforen: Reime, Räfse/ und Gesc/i/cbfen
1976 bei Jugend & Volk, Wien. 78 S. art. Fr. 15.—
ehrere österreichische Autoren haben eine bunte Lese heiterer
nderdichtung zusammengetragen. Es finden sich darin be-

kannte Texte von Mira Lobe, Friedl Hofbauer, Christina Busta
und anderen. Zur grosszügigen Aufmachung stimmen die vielen

^ustrationen.
KM ab 7. Empfohlen. -nff

jsf/g, /. / fii/z/cka, R. (Hrsg.): Der Kinderbaum
1976 bei Betz, München. 155 S. Ln. Fr. 19.80

Bunte Spiel-, Vorlese- und Geschichtenbücher kommen offen-
s chtlich gut an. Mit den Illustrationen des bekannten Ehepaars
Rolf und Margret Rettich wird auch der vorliegende Sammelband
Anklang finden. Von Volksgutversen bis zu Ursula Wölfel und

(tfried Preussier laufen die Fäden eines heiter-bunten Gewebes.
KM ab 8. Empfohlen. -"ff
ayer-Sfcumanz, Lene: Märcbenre/se um d/e We/f
1976 bei Betz, München. 240 S. art. Fr. 19.80

'
ese internationale Märchensammlung wendet sich an etwas äl-

t> re Leser als etwa die Sammlung der Brüder Grimm. Die Mär-
ten dieses Bandes sind ungeschminkt; sie vermeiden nicht das

Derbe, Freche, das wahrhaft Unheimliche. Die vier Abteilungen
s nd betitelt: Von bezauberten und verzauberten Leuten - Von

uten und bösen Tieren - Von Dummköpfen, Schlauköpfen, Wei-
uen und Schwindlern - Von Göttern und Geistern. Die schwarz-

eissen Federzeichnungen sind kräftig, präzis und unzimperlich.
KM ab 9 und JE. Sehr empfohlen.' bw

D/verse At/foren: Der fi/esenhans u. andere ösferre/cb/scbe Sagen
1976 bei Jugend & Volk, Wien. 157 S. art. Fr. 15.—

Rund 70 Sagen aus Österreich. Sie sind - von international be-
kannten Jugendbuchautorinnen und -autoren gesammelt und aus-
gewählt - sprachlich sehr einfach und sorgfältig neu nacherzählt
und haben dabei nichts vom Zauber des Ursprünglichen einge-
büsst. Erwähnenswert sind auch die beeindruckenden Zweifarb-
illustrationen von J. Fessel. Für Liebhaber der Sage bedeutet
das Buch, das etwa mit den «Schweizersagen» von A. Büchi ver-
glichen werden könnte, eine zweifellos willkommene Bereiche-
rung des Jugendbuchmarktes. Teilweise auch für schwächere
Leser geeignet!

KM ab 9. Empfohlen. //

Rodart, G/anni: Der Zaubertromm/er
1976 bei Jugend & Volk. 127 S. art. Fr. 15.—

Recht buntscheckig geht es in diesen Geschichten zu, es gibt
Gespenster, Gäste aus dem Weltall, Banditen und Zauberer.
Obendrein sind allemal drei verschiedene Schlüsse zur Wahl
gestellt, so dass der Leser den ihm gefälligsten aussuchen kann.
Auch der Autor gibt am Schluss des Buches an, welchen Aus-
gang er jeweils vorzieht und bekennt mutig: «Ich bin immer für
das Zukünftige!»

KM ab 10. Empfohlen. -nff

/Warthes, Son/a: Ru/i
1976 bei Schwann, Düsseldorf. 75 S. art. Fr. 12.10

18 Geschichten aus den verschiedensten Lebensbereichen. Ihrer
Hintergründigkeit wegen sind sie besonders gut zum Vorlesen ge-
eignet. Auch die Illustrationen verlangen die Mitarbeit Erwachse-
ner. Inhaltlich gehören die Geschichten in den sozialkritischen
Bereich.

KM ab 12 und E. Empfohlen. ws

Hortmann/Lewerenz (Hrsg.): Das grosse Aöen/et/eröi/ch
1976 bei Schaffstein, Dortmund. 545 S. Ln. Fr. 22.—

Die Anthologie enthält 24 spannende, gehaltvolle Erzählungen, in

denen die Menschen sich in ungewöhnlichen, oft atemberauben-
den Situationen entscheiden und bewähren müssen. Glück und
Leid, Mut und Verzweiflung, Güte und Bosheit gehören zum far-
bigen Bild dieser Welt voller Abenteuer. Unter den Autoren trifft
man neben vertrauten Namen wie Kleist, Poe, Stevenson, Lon-
don, Raabe, Tolstoi u.a. auch ein paar unbekannte, z.B. aus
der Sowjetunion. Eindrückliche Illustrationen (ill. mon. Peter Bek-
ker), biographische Notizen und Worterklärungen ergänzen die
wertvolle Sammlung.

KM ab 13 und JE. Sehr empfohlen. br

Das Bild im Vordergrund

ßrad/ey, He/en: Zum Tee bei Tanfe Anna
1976 bei Artemis, Zürich. 32 S. Pp. Fr. 24.50

Diesmal erzählt Helen Bradley zu ihren köstlich naiven Bildern
Geschichten vom lieben Gott, wie man sie englischen Kindern
um die Jahrhundertwende erzählt haben mag. Es ist fraglich, ob

kontinentale, heutige Kinder diese phantastischen Geschichten
annehmen und verstehen können. Eher ist das neueste Werk von
Helen Bradley wiederum ein Bilderbuch für erwachsene Lieb-
haber ihrer Kunst.

KM ab 5 und E. Empfohlen. b/i

Vo/kmann-Leander, R. / Thun, W.: Der verrosfefe R/rter
1976 bei Urachhaus, Stuttgart. 28 S. Pp. Fr. 24.40

Hochmut und Härte ziehen einem Ritter ein Gottesgericht zu:
seine eine Körperhälft verrostet. Zwar fängt er einen neuen Le-
benswandel an, aber erst die Opferwilligkeit seiner frommen
Frau verschafft ihm die Erlösung. Die sehr realistischen und mit
viel Freude an der Einzelheit gestalteten Bilder betonten das

Rührselige der Legende und wirken im gesamten reichlich no-
staigisch.

KM ab 5. Empfohlen. -nff

Hoban/Se/ig: Wo isf meine Puppe?
1976 bei Annette Betz, München. 22 S. Pp. Fr. 16.80

Hier liegt eine Bilderfabel von echt kindlichem Zuschnitt vor.

-Z 11, 17. März 1977
365



Alles bezaubert durch Vielfalt, Farbe und bewegte Handlung.
Dem Krokodil hat der Harlekin die Puppe fortgenommen, und
nun geht es über Spielplätze, Brücken, Märkte bis an den Strand
des Meeres. Die gemeinsame Liebe führt endlich zum Freund-
schaftsbund.

KM ab 5. Sehr empfohlen. -nff

Dapra, R. / Schöpf, A.: D/e wunderbare Sonnfagsfabrt
1976 bei Betz, München. 24 S. Pp. Fr. 16.80

Martina leidet darunter, dass ihr Vater einfach keine Zeit für sie
hat. An einem Sonntag entführt sie ihn in eine Traumwelt, aus
dem Winter mitten in den Sommer. Das Spiel wird zum Ernst, es
kommt zu wundersamen Veränderungen. In den exakt und lie-
bevoll ausgeführten, ans Naive streifenden Bildern findet die Fa-
bei einen glaubwürdigen Kontext.

KM ab 6. Empfohlen. -nff

Varia

Der Autor findet den guten Erzählton, der in etwa die hei-

misch-warme Atmosphäre alter Märchenerzähler heraufbe-
schwört. Ein Urteil über seine Mundart steht mir als Nichtzürcler
nicht zu; sie scheint mir aber sauber und gepflegt zu sein. Vom

Gehalt her sind die Geschichten weniger ergiebig: inhaltlich II-

zu gleich gelagert, weisen sie eine zu deutliche Tendenz zur Be-

lehrung auf. Die buntscheckigen, karikierenden Illustrationen
(W. Hofmann) wollen nicht recht zum Text passen.

KM ab 8. Empfohlen. //

Spang, Günter: Herr B/au a/s B/aubeuren macbf b/au
1976 bei Parabel, München. 24 S. Pp. Fr. 17.60

Als Blaufärber in Blaubeuren bekommt Herr Blau einen immer
stärkeren Blaustich. Sein ganzes Dasein ordnet sich dieser einen
Farbe unter. Dadurch wird es monoton, bis er sich gewaltsam zu
befreien sucht. Redensarten und Sprachspiele sind zu einem
Gleichnis geballt, welches trotzdem und besonders in den Bil-
dem eine anregende Vielfarbigkeit gewinnt.

KM ab 6. Empfohlen. -nff

Hefmann, Fr. / P/7z, Gofffr.: 7ommy und der Mann aus Tascbkc-if
1976 bei Bitter, Recklinghausen. 63 S. art. Fr. 15.50

Aus seinem Sprechfunkgerät hört Tommy plötzlich einen Hile-
ruf. Er geht darauf ein und bannt durch seinen Einsatz eine

grosse Gefahr aus dem Weltall. Die einfallsreiche Zukunftsvision
besticht, weil sie jedes Pathos vermeidet und doch anhand vielor,
auch technisch geprägter Fabulierelemente eine heitere Span-

nung erzielt.
KM ab 9. Empfohlen. -nff

Sfeger, H. L/.- Wenn Kuba/t/' kommf
1976 bei Diogenes, Zürich. 42 S. Pp. Fr. 19.80

Zu seinem zweiten Bilderbuch hat H. U. Steger sich eine lange
Zeit gelassen. Erneut geht es um eine fantastische Reise, dies-
mal angeführt vom Holzpferd Kubaki. Durch Stromländer drin-
gen die Kinder Nick und Anni weit in orientalische und über-
seeische Kontinente vor, kommen zum Savannenkönig, ins Land
der Rutschbahnen, zu den Drachen, zu den Wolkenkratzern. Ver-
trautes und Unwirkliches wirbelt da toll durcheinander. Steger
weiss beziehungsvoll zu fabulieren, selbst wenn er zuweilen ins
Karikaturistische abgleitet. Zweifellos aber werden die Betrach-
ter, grosse wie kleine, Spass an diesen bunten Eskapaden und
vor allem an dem köstlichen Kubaki haben.

KM ab 6. Empfohlen. -nff

Pazarkaya, Vükse/ (Hrsg.): Der Drachen /'m Baum
1976 bei Jugend & Volk. 247 S. art. Fr. 27.60

Je aufmerksamer man sich in die vorliegende Sammlung türki-
scher Erzählungen und Gedichte hineinliest, desto stärker st

man gepackt von ihrer Ausdruckskraft. Der kleine Vers weckt
ungeahnte Bilder, in den Geschichten wetteifern menschliche
Anliegen mit farbiger Eigenart. Hinter dem Spass versteckt sich
manche Tiefgründigkeit, dem Verständnis dienstbar, welches c e

Jugend herausfordert.
KM ab 10. Sehr empfohlen. -nff

London, Jack: Seefahrer- und Go/dgräber-Gesch/chfen
1976 bei Diogenes, Zürich. 378 S. art. Fr. 16.80

Eine sehr gute Auswahl der schönsten Erzählungen Jack Lcn-
dons. Immer wieder staunt man über das einmalige Erzähler-
talent dieses Autors. Jede Geschichte stellt den Leser mitten
hinein in den Wirbel des Abenteuers, er fühlt sich gepackt vcm
Schicksal des Helden, lacht und trauert als Mitgerissener und

Bewunderer.
KM ab 14 und JE. Sehr empfohlen. e

Cham/sso/Heche/mann: Das fl/esensp/e/zeug
1976 bei Nord-Süd, Mönchaltorf. 22 S. Pp. Fr. 19.80

Das bekannte Märchen Chamissos hat hier eine äusserst origi-
nelle bildliche Darstellung erhalten, welche die Kinder unmittel-
bar anspricht, ob sie nun das Märchen selber lesen oder es er-
zählen hören.

KM ab 9. Empfohlen. fe

Lebmarm-Gugo/z, L/rsu/a: Warum?
1976 bei Tages-Nachrichten, Münsingen. 16 S. Pck. Fr. 9.80

Warum bedürfen die Bergblumen unseres besonderen Schutzes?
In sprachlich und inhaltlich klarem Text, in ganzseitigen, farbi-
gen Bildern finden die kleinen Leser Antwort auf diese Frage.

Ein eindrücklicher, gut verständlicher Beitrag zum Naturschutz-
gedanken.

KM ab 5. Empfohlen. mü

Bauer, Ernsf W.: Pf/anzenwe/f vo//er Wunder
1976 bei Schreiber, Esslingen. 96 S. art. Fr. 22.—

Viele schöne Farbfotos (z. T. ganzseitig) und guter, knapper
Text machen uns aufmerksam auf Wunder in der Pflanzenwe t.

Wir erfahren von erstaunlichem Zusammenspiel von Pflanzen und

Tieren, von ihrer wechselseitigen Abhängigkeit. Es werden Bei-

spiele gezeigt, wie Pflanzen mit Schwierigkeiten fertig werden,
wie sie sich an Sonderbedingungen anpassen. Ein Abschnitt bn-

fasst sich mit Schmarotzern, Insektenfängern und Fallenstellen.
Zum SchluSs gibt uns der Verfasser eine kurze Übersicht übnr
die lange Entwicklungsgeschichte in der Pflanzenwelt.

JE ab 15. Sehr empfohlen. v

B/ecber/Scbwe/ggert: Kreuzundguer und wer/'sfwer
1976 bei Bitter, Recklinghausen. 20 S. art. Fr. 14.—

Dieses Verwandlungsbilderbuch bietet Kindern mit gutem Vor-
Stellungsvermögen und viel Phantasie unzählige Möglichkeiten
zu lustigem Verwandeln und Kombinieren. Da auch der gross
gedruckte Text wie die Bilder vertauschbar ist, werden Erstleser
auch dazu angeregt, selbständig ihre Lesekunst zu üben und zu
erproben.

KM ab 5. Empfohlen. //'

A/age/, Benafe (Hrsg.J: Abfahrt auf G/e/'s e/f
1976 bei Benziger, Zürich. 310 S. art. Fr. 26.80

Besinnliche, vergnügliche, unheimliche und grotestke Geschic -

ten von bekannten Autoren sind in dieser Sammlung zu ein nr

bunten Palette zusammengestellt. So verschieden ihre Inhal e

auch sind, eines haben sie gemeinsam, den faszinierenden «G -

ruch» nach Schiene und Eisenbahn. Das mit witzigen Karikat -

ren illustrierte Buch bietet beste Unterhaltung etwa auf Reisen
oder in den Ferien.

JE ab 15. Empfohlen. :r

Heufscb/', Pefer: Es dufzed Seff-Mümpfe//
1975 bei Bettmümpfeli-Verlag, Zürich. 50 S. Pp.

Eine Handvoll Kurz- und Gutenachtgeschichten (je rund 2 S.)
in Zürcher Mundart.

Scbm/cf//, Werner: Fundp/äfze
1976 bei Benziger, Zürich. 378 S. Pck. Fr. 19.80

Schmidlis bisher umfangreichster Roman geht aus von einen
Mann, der Abfallhaufen durchstöbert. Er gerät dabei auf die Sp.r
eines Zeitgenossen, lässt dessen Bild und Werdegang vor sich

erstehen, ein Bild, das jedoch den späteren Nachforschungen
nur unzulänglich standhält. Um so zutreffender kristallisiert sich
der gesellschaftliche Rahmen in seiner Durchschnittsart und sei-

nen Widersprüchen heraus.
JE ab 16. Empfohlen. -nff
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Modell 311

Modell 760

Beachten Sie die nähere Beschreibung in unserem Ge-
samtkatalog auf Seite 125, der auch in Ihrem Schulhaus
aufliegt. Gerne senden wir Ihnen die Kartothek zur An-
sieht.

Tanz- und Theaterstudio Alain Bernard

Internationaler Sommerkurs für Tanz
in Bern 21. Juli bis 3. August 1977

DOZENTEN

Peter Appel, Hamburg - Alain Bernard, Bern - Gisela
Colpe, Berlin - Ev Ehrie, Zürich - Richard Gain, New
York - Richard Kuch, New York - Luly Santangelo,
New York - Susana, Madrid - Lia Schubert, Haifa -
Mila Urbanova, Prag

UNTERRICHTSFÄCHER

Ballett - Moderner Tanz (Graham Technik) - Jazz-Tanz -
Step-Tanz - Spanischer Tanz - Folklore - Improvisation -
Komposition - Ballettpädagogen Seminar - Sprechtech-
nik für Pädagogen und Tänzer

VERANSTALTUNGEN

Tanz, Pantomime, Theater

Prospekte, Auskunft und Anmeldung durch das Sekreta-
riat des Internationalen Sommerkurses für Tanz in Bern,
Postfach 3036, CH-3000 Bern 7

Schon heute denkt man an das Skilager 1978

Infolge Ferienverschiebung sind 2-3 Termine neu zu vergeben
(möglichst mehrjährig).
Jugendhaus Mörlialp ob Giswil OW, schneesicher, 1350 bis
1800 m ü. M.

ca. 46 Betten in Zimmern mit fl. Wasser, WC, Dusche, 3 Auf-
enthaltsräume. 3 Skilifts, beleuchtete Nachtpiste, Loipen. Günstig
für J + S-Kurse.

Auskunft und Vermietung durch Rudolf Herzog, Gartenheim-
Strasse 34, 6006 Luzern, Telefon 041 36 26 64.

Bestellung fest/zur Ansicht

Ex. Rechtschreibekartothek zu Fr. 34.— S LZ

auf Rechnung von:

Spedieren an:

PLZ/Ort:

ERNST INGOLD + CO. AG 3360 HERZOGENBUCHSEE

Das Spezialhaus für Schulbedarf Tel. 063 5 31 01

Modell 310

Modell
Max. Belastbarkeit 310g 311g 2610g
Ablesbarkeit 0,01 g 0,01 g 0,1 g
7 ara — — 225g
A jftriebswägungen ja ja ja
Magnetdämpfung ja ja ja

0HAU9
Weitere Informationen und
Bezugsquellennachweis

Auer Bittmann Soulié AG
Zürich Basel Genève
Herzogenmühlestrasse 14
8051 Zürich
Tel. 01 40 22 88

3LZ 11,17. März 1977

Rechtschreibekartothek INGOLD

Die Rechtschreibekartothek INGOLD ist bereits in der 5. Auflage
erschienen. Sie ist den neuesten Erkenntnissen angepasst.
NEU: mit Zusatzblatt «Die 5 Wortarten».

In vielen Schulen sind diese praktischen, total 200 Karten zur
Rechtschreibung zum unentbehrlichen Hilfsmittel geworden.

Lehrer und Schüler sind begeistert

«Meinë Schüler und ich arbeiten
gern mit Ohaus-Waagen. Da geht
einfach nichts kaputt, die Waagen
nicht und auch nicht der Versuch.
Die Obaus-Familie hat Physik-,
Chemie- und Bio-Säle voll erobert.
Eigentlich kein Wunder, bei den
enorm günstigen Preisen.»



325801 A4 255/320 mm 2 Ringe 25 mm im Rücken
mit Rückenschild und Griffloch

325802 A4 255/320 mm 2 Ringe 25 mm im Hinterdeckel
mit Rückenschild und Griffloch

325806 Stab Quart 210/240 mm 2 Ringe 25 mm im Rücken
mit Rückenschild ohne Griffloch

248225 A4 255/320 mm 2 Combibügel 25 mm im Hinterdeckel
ohne Rückenschild ohne Griffloch mit Niederhalter

Dazu liefern wir günstig Blankoregister und Einlageblätter.

1000

Der neue BOLCOLOR Ringordner
beidseitig farbig lackiert, abwaschbar, griffsauber, kratzfest, lichtecht!
Besser als Presspan - und erst noch billiger!

Alfred BolleterAG 8627 Grüningen Fabrik für Büroartikel *a°t 01/9352171

Darlehen
ohne Bürgen

Prokredit
Als Privatperson erhalten
Sie sofort einen Barkredit

einfach
absolut diskret

Keine Nachfragen bei Arbeitgeber,
Hausmeister, usw.

Ich wünsche

Name

Strasse

Vorname

PLZ/Ort

Heute einsenden an:

Bank Prokredit
8023 Zürich, Löwenstrasse 52
Tel. 01 -25 47 50
auch in: Basel, Bern, St Gallen, Aarau,

Luzern, Biel, Solothurn

Bereits 920 000 Darlehen ausbezahlt

lchheisse
Grazieüa...

Schaub & Cie AG
4803 Vordemwald/Zofingen

v

und bin der neue, modische Gymnastik-Dress aus dem Hause ZOFINA,
in den auch die Mädchen unserer sympathischen Kunstturnerinnen-
Nationalmannschaft - die Martschini-Girls - so verliebt sind.

Der Grund: ich bin ein Dress, der bei Spiel, Training und Wettkampf
faltenlos am Körper sitzt, der volle Bewegungsfreiheit und graziöse
Sicherheit verleiht.

Ich freue mich, Ihre Bekanntschaft
zu machen: in Textilgeschäften, Sport-
und Warenhäusern.
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Plastilin
DAS pronto-
Modelliermasse
Wacolux-Glasmalfarben
Die Keure Magnetspiele
für den Sprachunterricht

Verlangen Sie einen Vertreterbesuch oder besuchen Sie uns un-
verbindlich in Schinznach-Dorf.

Wir führen Sie gerne durch unsere Ausstellung. Telefonische
Voranmeldung erwünscht.

056 43 24 20 Ihre pro-spiel

Möchten Sie Ihren Schulkindern
einmal etwas ganz Besonderes bieten?

Meine musikalischen Vorträge mit dem äusserst seltenen
Instrument:

»Glasharfe» oder »Singende Gläser»
genannt, stossen überall auf grosses Interesse und er-
wecken einen nachhaltigen Eindruck.
Für alle Klassen geeignet. Beste Referenzen.

Anfragen an: Hans Graf, Schulhausstrasse 16,

8704 Herrliberg, Tel. 01 89 24 78.

100 •/«

SCHWEIZER
FABRIKAT

EIGENE
FABRIKATION
DIREKTVERSAND

WER TURNT, TRAGT RIEGA
die ideale Turnbekleidung aus DUO-tric:
«HELANCA» mit Innenseite aus isolierender Baumwolle.
Auch nach grossen Anstrengungen kein unangenehmes Kältegefühl!
DIREKTVERSAND: rasche Lieferung, wie auch prompte Nachlieferung.
Grosses Sortiment in Modellen und Farben für Mädchen und Damen.
Wir dienen Ihnen gerne mit einer bemusterten Offerte.

Seit Jahren spezialisiert auf die Belieferung von Schulen und Instituten
(Sonderrabatt). Referenzen stehen zu Ihren Diensten.

Verlangen Sie bitte unseren Katalog S.

Offizieller Lieferant des neuen Turntricot SFTV, Modell GENF.

yV Turnbekleidung AG 9410 Heiden
KICVaA Vêtements de gym. SA Tel. 071 911614

- prompt- preisweit - höchste Qualität
erwin bischoff

Schulhefte Zeichenpapiere
Ringbucheinlagen Malartikel
Druckpapiere sämtliche agfur Schul' und
Ordner Verbrauchsmaterialien bûFOmaterial wil

für den modernen Unterricht 9500 Wil, Centraihof, Tel. 073 2251 66

FVANRFI IRPHF ^ir senden Ihnen diskret und

LW^ULLIODnL unverbindlich unsere Wegleitung

I 1^^^ 8037 ZÜRICH
Postfach 542

3000 BERN 32I Postfach 21

m _ 4001 BASEL
ANBAHNUNG Postfach 332

Auf Schulbeginn das bewährte

Klassentagebuch EICHE
mit praktischer Spiralbindung!
Preis per Stück Fr. 8.— exkl. WUST

Bestellung SLZ

Ex. Klassentagebuch EICHE

auf Rg. von:

Spedieren an:

PLZ und Ort:

ERNST INGOLD + CO. AG 3360 HERZOGENBUCHSEE
Das Spezialhaus für Schulbedarf Tel. 063 5 31 01

Spezialgeschäft für
Musikinstrumente
Hi-Fi-Schallplatten
Reparaturen, Miete

LZ 11, 17. März 1977

Ein Kleininserat in

der SLZ verschafft

Ihnen Kontakte!

us durchsichtigem Acrylglas, ge-
sn sie die Sicht auf die Lehr-
aft und umgekehrt frei. Simplex-
onzepthalter sind äusserst schul-
obust und erlauben eine Vielzahl
on Befestigungsmöglichkeiten am
-.rbeitsplatz.

erlangen Sie detaillierte Unter-
agen: K. Müller-Eberhard,
m Rebacker 5, 8122 Pfaffhausen,
Telefon 01 825 46 65.

ein «Brett» vor dem Kopf
lank durchsichtigen
ilMPLEX-Konzepthalter



Ferien und Ausflöge

Klassenlager und Schulwochen

Für die Durchführung solcher Wochen eignen
sich unsere preisgünstigen, gut eingerichteten
Jugendhäuser (Mehrbettzimmer und Massenla-
ger) vorzüglich.

Schöne, ruhige Lage direkt am Thunersee,
eigener Badestrand und Fitnessparcours.

Reformierte Heimstätte Gwatt, Tel. 033 36 31 31

(ganzjährlich geöffnet).

Ferien in Scuol

Wir vermieten unsere Chasa Bröl an Schulen
und Vereine; im Sommer 20 bis 22, im Winter
55 bis 60 Plätze.

Scuol bietet viele Möglichkeiten, aktive Ferien
zu geniessen. Skigebiet und Nationalparknähe
sind für Lager und Exkursionen ideal.

Nähere Auskünfte über Tel. 084 9 03 36,
Bezzola & Cie.AG, 7550 Scuol

Schaffhauser
Jugendzentrum
Churwalden

Erleben Sie den Bergsom-
mer!

Hausen Sie in unseren
Ferienwohnungen und
Gruppenhäusern

Frei: Sommer/Herbst 1977

Anmeldungen Telefon 081 35 17 35

Auskunft und Leiterhandbuch mit vielen Tips bei Rolf Rutishauser,
Lehrer, Sonnenstrasse 10, 8200 Schaffhausen, Telefon 053 5 72 83.

Schulverlegung/Klassenlager
im Feriendorf «Bosco della Bella»

von Ponte Tresa oder vom italienischen Luino
erreicht man es per Bus oder Auto in 10 Minu-
ten.

Familiengruppen in Häuschen mit 6, 7 und 10
Betten.

Wäsche sowie komplettes Haus- und Küchen-
inventar vorhanden. Geheiztes Schwimmbad,
Pingpongtische, Bocciabahnen, Feuerstelle im
Freien.

Bitte richten Sie Anfragen an:
Bosco della Bella - Pro-Juventute-Feriendorf
6981 Ponte Cremenaga Tl, Tel. 091 73 13 66

Bergschulwochen/Herbstferien 1977
Für 20 Ferienheime in den Kantonen GR, VS, LU, SZ nur eine
Adresse. Nutzen Sie die Vorteile einer eingespielten, seit über
20 Jahren bewährten Organisation. Jetzt Sonderangebote und
Aktionen für Schulen mit kleinem Budget. Alleinreservierung
eines Heimes schon ab 20 Personen möglich. Verlangen Sie
noch heute ein Angebot bei:

Dubletta-Ferienheimzentrale

np|J7 Postfach, 4020 Basel

Telefon 061 42 66 40

— beliebtes
Qninaejwala Ausflugsziel

FIRST und Wandergebiet
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Stoos ob Schwyz
Schönes, komfortables

Ski-Haus
(50 Plätze) zu günstigen Bedingungen wochenweise zu
vermieten.

- Grosser, unterteilbarer Aufenthaltsraum
- Angenehme, kleine Schlafzimmer
- Guteingerichtete Küche
- Grosser Spielplatz vor dem Hause
- Alpines Schwimmbad in unmittelbarer Nähe.

Bestens geeignet für Klassen- oder Ferienlager.
Anfragen sind zu richten an Ski-Haus Staffel,
Rostfach, 8022 Zürich

Ott) 96 190 :u0UO!iBjuaujn>|oa
jaßuisdnn ufrf 'aw!3H-0±3H

-cSJ
Tieflandhochnebel

SO W 96 1-90

•ueqey o/„02 pun
auuosuaqoH uaiujSH
ujesun u; eis uassam

-aß uos|BSU3q3|si jap u;

:ujqj3iuui| spiiqsSyoM
saqojjssnaqos u|3 ist

St. Antonien, GR

Oster- und Sommer-
ferien.

Lager: 27 Personen, gün-
stige Preise.

L. Ladner, Aschüel,
7241 St. Antonien GR.

Die gute
Schweizer
Blockflöte

Heime für Klassenlager
Die Heime der Stiftung Zürcher Ferienkolonien sind spe-
ziell für Klassenlager eingerichtet und von grossen
Grünflächen umgeben. Bei schönem Wetter kann im
Freien unterrichtet werden. Günstiger Pensionspreis.

Chaumont
ob Neuenburg, 1150 m, Platz für 40 Personen

Beatenberg
Heim Amisbühl, 1350 m, Platz für 50 Personen

Schwäbrig
ob Gais AR, 1150 m. Platz für 60 Personen

Anfragen an
H. Gürber, Diggelmannstrasse 9. 8047 Zürich,
Tel. 01 52 92 22.

Neu renoviertes Ferienhaus «Albris»
7505 Celerina bei St. Moritz
Telefon 082 3 33 52 / E. Schönberg.

Frei ab 1. April bis 30. Juni und ab Mitte August 1977.

Rund 30 Betten.

Ski- und
Klassen-
lager

Aurlgeno/Maggiatal Tl: 62 B.,
341 m ü. M.

Les Boi* / Freiberge: 30 bis
150 B„ 938 m ü. M.

Oberwald/Goms VS: 34 B., 60
B. und 120 B„ 1368 m ü. M.

Frau R. Zehnder, Hochfeld-
Strasse 88, 3012 Bern,
Telefon 031 23 04 03 / 25 94 31.
W. Lustenberger,
Ob. Weinhalde 21, 6010 Kriens,
Telefon 041 45 19 71.

Rekinger Ski- und Ferienhaus
Davos-Platz (Matta)

Dieses neue Haus, 10 Minuten
vom Bahnhof Davos-Platz, eignet
sich vortrefflich für Bergschulwo-
chen. 56 Bettstellen in 4 Räumen,
Ess- und Wohnraum, modern ein-
gerichtete Küche, Duschen, Lei-
terzimmer usw. - Im gleichen Ge-
bäude, aber in besonderem Wohn-
trakt, vermieten wir vier Doppel-
Zimmer mit Kochnischen, Bad,
kaltem und warmem Wasser. Frei:
1977: 24. April bis 2. Juli; 14.

August bis 3. September; 11. Sep-
tember bis 1. Oktober; 16. Okto-
ber bis 24. Dezember. 1978: 1.
Januarwoche und ab 2. April.

Atalaya-Ibiza (Spanien)
Für Naturfreunde, abseits von
Lärm und Betrieb, Ferien-
wohnungen und Häuser für
2-6 Personen zu vermieten.
200 bis 550 Fr./Woche.

Herrliche Meersicht und
sauberer Strand.

Auskunft: Gilbert Guberan,
15, ehem. de la Traille,
1213 Onex, Tel. 022 92 75 42

Sind Sie Mitglied
des SLV?

Berggasthaus
Sässliwiese
Portels-Flums

Das ideale Haus für Ihr
Skilager mitten im
schneesicheren Ski-
gebiet. Auf den kommen-
den Winter haben wir
noch verschiedene Wo-
chen für Lager frei.

Farn. E. YVildhaber-Bless,
Sässliwiese,
8891 Portels-Flums

Neues Sommerlager Axalp BO
bis 60 Personen, den ganzen
Sommer 1977 hindurch noch
frei.

Anfragen und Prospekte un-
verbindlich.
J. Abplanalp, 3855 Axalp/
Brienz, Tel. 036 51 16 71.

Halbe HolzklSmmerll

für Bastelarbeiten, roh, extra
fein geschliffen, auch kleine,
geeignete Pinsel, liefert:

Surental AG, 6234 Triengen,
Telefon 045 74 12 24.

Münstertal GR

Sommer 1977

Wanderungen im National-
park, Besichtigung Tal-Muse-
um und Kloster Münstertal.

Winter 1977/78

Neu erschlossenes Skigebiet
mit 9 km Piste, Langlaufloipe,
Schlittelbahn und Eisplatz.
10 Zimmer zu 4 Betten.
1 Aufenthaltsraum, 2 Duschen.

Pauschalpensionspreis für
Schulen Fr. 20.—.

Th. Gross-Vital, Hotel Sternen,
7531 Tschierv,
Telefon 082 8 55 51 / 8 54 20.

Chalet Jolimont in Champéry (Wallis)
Ausserhalb der Ortschaft gelegen - lärmfrei - 80 Betten mit je-
dem Komfort - Telefon - TV - Zentralheizung - gut ausgestattete
Küche - Säle für Spiel und Unterhaltung, gediegene Aufent-
haitsräume, grosser Park. Kann über die Dauer einer Woche
oder für Weekends vermietet werden.
Frei vom 15. April bis 20. Juni und vom 1. September bis
15. Dezember.
Auskünfte: A. Curti, Verwalter, Beau Rivage, 1820 Montreux.

£/ne 0a«fe//u/j<7
Für tfe/J Sc/iu/urtferr/c/jf

t/nfer/age /ur /.ehz/rra/fe, gee/gnet /ur //e/maf/runrfe und Geograp/weunterr/'c/jf ah 5. Pr/marsfu/e.
D/'e Schr//t macht d/e Schü/er m/t den ßas/er WaYer? heArannf und fuhrt /hnen das Pro/'e/rf der

Wochr/re/nsc/wY/ahrt vor Augen.
Texffe// und 23 /ose he/gefügte ß//dta/e/n. Pr. 6.-.

ßezug: Schd/ahrtsverhand, ßahnho/strasse 4, 3000 St. Gaden.

/yoc/7r/7e/>7Sc/7/7/a/7A'f
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Schweizerische Anstalt
für Epileptische Zürich

Wir suchen auf den 15. August 1977 oder nach Über-
einkunft für unsere Sonderschule eine

Heilpädagogin
evtl. Kindergärtnerin mit heilpädagogischer Ausbildung.

Aufgabenbereich:

- Förderung und Beobachtung von geistig behinderten,
gewöhnungsfähigen, anfallkranken Kindern im Einzel-
Unterricht oder in kleinen Gruppen.

Anleitung des Pflegepersonals zur Weiterführung der
im Unterricht erarbeiteten lebenspraktischen Fähigkei-
ten.

Wir bieten:

Besoldung nach kantonalzürcherischem Reglement, gute
Zusammenarbeit mit Ärzten, Pflegepersonal sowie Kol-
leginnen und Kollegen.

Weitere Auskünfte erteilt Ihnen gerne und unverbindlich
unsere Schulleiterin. Frl. Felchlin, Tel. 01 53 60 60, in-
tern 223.

Bewerbungen sind zu richten an die Personalabteilung
der Schweiz. Anstalt für Epileptische. Bleulerstr. 60,
8008 Zürich.

Gesucht für Schüler der 3. Sekundarklasse Sekundarlehrer(in)
oder angehende(r) Sekundarlehrer(in) für Aufbau- und Nachhilfe-
Unterricht.

Fächer: Deutsch, Rechnen und evtl. Französisch.
Möglichst Heimunterricht. Beginn: Ende April / Anfang Mai 1977.

Interessenten wollen sich bitte melden bei
Dr. R. Ferber, Maienburgweg 20, 8044 Zürich (Tel. 01 47 1014/15)
(Geschäft: Feldeggstrasse 36, 8008 Zürich, Tel. 01 47 33 20).

Gesucht per sofort oder nach

Übereinkunft

Musikstudentin oder -student

die gerne Unterricht erteilen
für Klavier, elektronische Or-

geln (evtl. Akkordeon und Gi-

tarre). Arbeitszeit und Tage
nach Vereinbarung.

Offerten unter Chiffre 75-3020

an Schweizer Annoncen AG

«ASSA» Postfach, 5001 Aarau.

Werklehrer KGSZ, mit Erstausbil-
dung als Fachfotograf, verheiratet,
zwei Kinder, sucht interessante,
vielseitige
Tätigkeit in Schule
Institution, Wirtschaft, Heim,
Grossfamilie usw. Spezialist für
die Gestaltung und Durchführung
von Lagern mit besonderer Erfah-
rung im Berich Jugend- und Frei-
zeitarbeit, Kurswesen, Geschäfts-
leitung und konzeptionelle Arbei-
ten. Foto- oder Medienkunde be-
inhaltende Tätigkeit, sowie ländli-
che Gegend wird bevorzugt, ist
aber nicht Bedingung! Je nach
Art des Einsatzes, Mitarbeit der
Ehefrau möglich (Diplomköchin).
Auskünfte erteilt Tel. 081 37 11 89.

TONBANDER Audio Tapes (USA)
LEERSPULEN C. Schneider

Ein Begriff für die Profis der Tonbandaufnahme-Technik

Verlangen Sie die Gratispreisliste. Schulrabatt.

MEGEX ELECTRONIC AG, Postfach 8902 Urdorf, Tel. 01 734 41 71

Primarschule Fällanden

Auf den 15. August 1977 ist an unserer Primär-
schule eine

Lehrstelle an der Sonderklasse A

neu zu besetzen.

Die Gemeindezulage entspricht den kantonalen
Höchstansätzen. Auswärtige Dienstjahre wer-
den angerechnet.

Bewerbungen mit den üblichen Unterlagen sen-
den Sie bitte an Frau B. Berger, Alte Zürich-
Strasse 36, 8122 Pfaffhausen (Tel. 825 48 08),
oder an das Schulsekretariat, 8117 Fällanden.

An der Berufsschule VI der Stadt Zürich / Hauswirt-
schaftliche Fortbildungsschule sind auf Beginn des Schul-
jahres 1978/79, eventuell Wintersemester 1977/78, folgen-
de Lehrstellen zu besetzen:

hauptamtliche Lehrstellen für
allgemeinbildenden Unterricht

a) sprachlicher Richtung (Deutsch, Französisch, Englisch
und Staatskunde)

b) naturwissenschaftlich-mathematischer Richtung (Ma-
thematik, Physik und Chemie)

für Unterricht an der Abteilung Jahreskurse (10. Schul-
jähr) und an der Abteilung Vorschule für Spitalberufe.

Anforderungen: Diplom als Sekundarlehrer, Mittelschul-
lehrer oder gleichwertiger Abschluss. Lehrerfahrung.

1 hauptamtliche Lehrstelle für Turnen
für Unterricht an den Abteilungen Jahreskurse (9. und
10. Schuljahr) und Vorschule für Spitalberufe.

Fach Mädchenturnen. Daneben ist in einem weiteren
Fach zu unterrichten.

Anforderungen: Turnlehrerdiplom. Befähigung zur Unter-
richtserteilung in einem Nebenfach. Lehrerfahrung.

Anstellungsbedingungen im Rahmen der städtischen Leh-
rerbesoldungsverordnung.

Nähere Auskünfte erteilt gerne die Direktorin der Haus-
wirtschaftlichen Fortbildungsschule, Tel. 01 44 43 20.

Für die Anmeldung ist das beim Schulamt der Stadt
Zürich, Sekretariat V, Tel. 01 36 12 20, anzufordernde
Formular zu verwenden. Dieses ist mit den darin er-
wähnten Beilagen bis zum 12. April 1977 einzureichen
an: Schulvorstand der Stadl Zürich, Postfach, 8027 Zürich.
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Bezugsquellen für Schulmaterial
und Lehrmittel

Produkteverzeichnis

AK jitstransparente für Geographie, Zoologie und Botanik
H. oggwiler, Schulmaterial u. Lehrmittel, 8908 Hedingen, 01 99 87 88

Ar o-Visual
MI 10 AV-Electronic-Video AG, Simmlersteig 16, 8038 Zürich, 01 43 91 43

Bi :.gie- und Archäologie-Lehrmittel
N? jraliencabinet, Mühlegasse 29, 8001 Zürich, 01 32 86 24

Bi ogie-Präparate
Gr o, Präparator, 9501 Busswil TG / Wil SG, 073 22 51 21

B! kf löten
M khaus zum Pelikan, Hadlaubstr. 63, 8044 Zürich, 01 60 19 85

Bi her
fü- den Unterricht und die Hand des Lehrers: PAUL HAUPT BERN, Fal-
ke olatz 14, 3001 Bern, 031 23 24 25, Herausgeber von «Kasser, Tagebuch
de Lehrers»; Verlag des Schweizer Heimatbücher-Werkes
HC iTULUS Fachbuchhandlung für musische Erziehung, 8307 Effretikon
D Aufbewahrung
Je mal 24, Dr. Ch. Stampfli, Waichstr. 21, 3073 Gümligen BE, 031 52 19 10

D: positive
D GILDE, Wülflingerstr. 18, 8400 Winterthur, 052 25 94 37

D Service
Ki. t Freund, DiARA Dia-Service, 8056 Zürich, 01 46 20 85

Ei frische Messgeräte
Et, A AG, Bahnweg 95, 8706 Meilen, 01 923 07 77

E' tronenrechner
Jt -or Discount VSL/VSM, Zentrum Musenalp, 6385 Niederrickenbach,
04 65 18 81

F ben, Mal- und Zeichenbedarf
J- ob Huber, Waldhöheweg 25, 3013 Bern, 031 42 98 63

F: jmodellbau
C Streil & Co., Rötelstr. 24, 8042 Zürich, 01 28 60 99

K tonage-Material
5 ubiger Verlag AG, 8400 Winterthur, 052 29 72 21

K amikbrennöfen
T ny Güller, NABER-Schulbrennöfen und Töpfereibedarf, 6644 Orselina

Kabstoffe
B ner & Co., HERON-Leime, 9000 St. Gallen, 071 22 81 86

K piergeräte
R x-Rotary, Eugen Keller & Co. AG, 3000 Bern 15, 031 43 52 52

L poreinrichtungen
H nziker AG, 8800 Thalwil, 01 720 56 21
I. CO, Albert Murri & Co. AG, 3110 Münsingen, 031 92 14 12

L* :;e- und Legasthenie-Hilfsmittel
I. .MO AV-Electronic-Video AG, Simmlersteig 16, 8038 Zürich, 01 43 91 43
f. oitutor, Philips AG, Postfach, 8027 Zürich, 01 44 2211
M roskope
C itana AG, Burghaldenstr. 11, 8810 Horgen, 01 725 61 91

f on AG, Kaspar-Fenner-Str. 6, 8700 Küsnacht ZH, 01 90 92 61

0: YMPUS, Weidmann & Sohn, 8702 Zollikon, 01 65 51 06

M. biliar
2 3AR AG, Postfach 25, 2501 Biel, 032 25 25 94

V dellbogen
K TYS ALEXANDRE Verlag, 1041 St-Barthélemy, 021 /81 32 92

M sik
Js klin Musikhaus, Rämistrasse 30 u. 42, Zürich 1, 01 47 35 20

N maschinen
E a SA, 1-5 Avenue de Châtelaine, 1211 Genf 13
H sqvarna AG, Flughofstrasse 57, 8152 Glattbrugg, 01 810 73 90

0 >et-Kopierverfahren
E st Jost AG, Wallisellenstr. 301, 8050 Zürich, 01 41 88 80

0 ^-instrumente, Studio 49-GB-Sonor
V sikhaus zum Pelikan, Hadlaubstrasse 63 8044 Zürich, 01 60 19 85

F ptomaterial, Kameras, SystemzubehBr und Service
P otopraxis, 9620 Lichtensteig, 074 7 48 48

F sikalische Demonstrations- und Schülerübungsgeräte
L'. /BOLD HERAEUS AG, Ausstellungsräume: Bern, Zähringerstr. 40,
0' 2413 31, Zürich, Oerlikonerstr. 88, 01 46 58 43

TALLARBEITERSCHULE, 8400 Winterthur, 052 84 55 42

Programmierte Übungsgeräte
LÜK Dr. Ch. Stampfli, Waichstr. 21, 3073 Gümligen-Bern, 031 521910
Minitutor, Philips AG, Postfach, 8027 Zürich, 01 44 2211
Profax, Schubiger Verlag AG, 8400 Winterthur, 052 29 72 21

Projektionstische
Aecherli AG, Schulbedarf, Etzelweg 21, 8604 Volketswil
Hunziker AG, 8800 Thalwil, 01 720 56 21

Projektionswände
R. Cova, Schulhausstr., 8955 Oetwil a. d. Limmat, 01 748 10 94
Hunziker AG, 8800 Thalwil, 01 720 56 21

Projektoren
H Hellraum, TF Tonfilm, D Dia, TB -- Tonband, TV Tele-
vision, EPI Episkope
Bischoff Erwin, AG für Schul- und Büromaterial, 9500 Wil, 073 22 51 66
(H TF D EPI)
R. Cova, Schulhausstr., 8955 Oetwil a. d. Limmat, 01 748 10 94 (H TF D)
MEMO AV-Electronic-Video AG, Simmlersteig 16, 8038 Zürich, 01 43 91 43
(H TF D TB TV)
A. MESSERLI AG (AVK-System), 8152 Glattbrugg, 01 810 30 40 (H)
Rex-Rotary, Eugen Keller & Co. AG, 3000 Bern 15, 031 43 52 52

Reisszeuge
Kern & Co. AG, 5001 Aarau, 064 25 11 11

Ringordner
Alfred Bolleter AG, Fabr. f. Ringordner, 8627 Grüningen, 01 935 21 71

Schulhefte und Blätter
Ehrsam-Müller AG, Limmatstr. 34, Postfach, 8021 Zürich
Schultheater
Eichenberger Electric AG, Ceresstr. 25, Zürich, 01 55 11 88, Bühnenein-
richtungen, Verkauf/Vermietung von Theater- und Effektbeleuchtung
Schulwerkstätten
V. Bollmann AG, 6010 Kriens, 041 45 20 19
Hans Wettstein, Holzwerkzeugfabrik, 8272 Ermatingen, 072 614 21

Schulwerkstätten / Bastei- und Hobbyartikel
Lachappelle AG, 6010 Kriens, 041 45 23 23

Selbstklebefolien
HAWE P. A, Hugentobler, Mezenerweg 9, 3000 Bern 22, 031 42 04 43

Sprachlabors
CIR Bundesgasse 16, 3000 Bern, 031 22 91 11 (TELEDIDACT 800)
Philips AG, Edenstr. 20, 8027 Zürich, 01 44 2211

Sprachlehranlagen
APCO AG, Postfach, 8045 Zürich (UHER-Lehranlagen), 01 35 85 20
Audiovisual GANZ, Ganz & Co., Seestr. 259, 8038 Zürich, 01 45 92 92
CIR Bundesgasse 16, 3000 Bern, 031 22 91 11 (TELEDIDACT 800)
ELEKTRON, G.A.G. Gysin A.G., Byfangweg 1a, 4051 Basel, 061 22 92 22

Philips AG, Postfach, 8027 Zürich, 01 44 2211

Stromlieferungsgeräte
MUCO, Albert Murri & Co. AG, 3110 Münsingen, 031 92 14 12

Television für den Unterricht
CIR, Bundesgasse 16, 3000 Bern, 031 22 91 11 (TELEDIDACT B00)
FSG, G.A.G. Gysin A.G., Byfangweg 1a, 4051 Basel, 061 22 92 22

Thermokopierer
Rex-Rotary, Eugen Keller & Co. AG, 3000 Bern 15, 031 43 52 52

A. MESSERLI AG (AVK-System), 8152 Glattbrugg, 01 810 30 40 (H)

Umdrucker
Ernst Jost AG, Wallisellenstr. 301, 8050 Zürich, 01 41 88 80

Rex-Rotary, Eugen Keller & Co. AG, 3000 Bern 15, 031 43 52 52

Vervielfältigungsmaschinen
Pfister-Leuthold AG, Baslerstr. 102, 8048 Zürich, 01 52 36 30

Rex-Rotary, Eugen Keller & Co. AG, 3000 Bern 15, 031 43 52 52

Wandtafeln
Hunziker AG, 8800 Thalwil, 01 720 56 21

JESTOR Wandtafeln, 8552 Wellhausen, 054 9 99 52
F. Schwertfeger, 3027 Bern,.031 56 06 43

Webrahmen
ARM AG, 3507 Biglen, 031 91 54 62

Werken und Zeichenmaterial
Schubiger Verlag AG, 8400 Winterthur, 052 29 72 21

Zeichenpapier
Ehrsam-Müller AG, Limmatstr. 34, Postfach, 8021 Zürich
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Handelsfirmen für Schulmaterial

Aecherli AG, Schulbedarf, Etzelweg 21, 8604 Volketswil
Umdrucker, Therm- und Nasskopiergeräte, Arbeitsprojektoren, Projek-
tionstische, Leinwände, Zubehör für die obenerwähnten Geräte. Diverses
Schulmaterial.

Audiovisual GANZ, Ganz & Co., Seestr. 259, 8038 Zürich, 01 45 92 92

Projektoren für Dia, Film, Folie; Schul-TV; Projektionswände, -tische,
-Zubehör; Tonanlagen, Sprachlehrgeräte. Planung, Service.

Bischoff Erwin, AG für Schul- & Büromaterial, 9500 Wil SG, 073 22 51 68
Sämtliche Schulmaterialien, audiovisuelle Apparate und Zubehör,
Sprachlehranlagen EKKEHARD-Studio.

Ehrsam-Müller AG, Limmatstr. 34, Postfach, 8021 Zürich
Schulhefte, Zeichenpapier und -mappen, Aufgabenbüchli, Notenhefte
und weiteres Schulmaterial.

OFREX AG, 8152 Glattbrugg, 01 810 58 11

Hellraumprojektoren, Kopiergeräte, Umdrucker, alles Zubehör wie F, me,

Matrizen, Fotokopiermaterial usw.

Optische und techn. Lehrmittel, W. Künzler, 6403 Küssnacht, 041 81 S010

Hellraumprojektoren, Liesegang-Episkope, Dia-Projektoren, Mikrosk pe,

Fotokopierapparate + Zubehör. In Generalvertretung: Telek-Leinwä de,

Züfra-Umdruckapparate+Zubehör, Audio-visual-Speziallampen.

PANO Produktion AG, Franklinstr. 23, 8050 Zürich, 01 46 58 66

Pano-Vollsichtklemmleiste, -Klettenwand, -Bilderschrank, -Wechsel ah-

men, -Lehrmittel, fegu-Lehrprogramme, Weisse Wandtafeln, Stellwä de.

Racher & Co. AG, 8025 Zürich 1, 01 47 92 11

Farben-, Mal- und Zeichenbedarf, Hellraumprojektoren und Zube lör,
Zeichentische und -maschinen.

Schubiger Verlag AG, 8400 Winterthur, 052 29 72 21

Didaktisches Material, Literatur und Werkstoffe für kunsthandwerkl che

Arbeiten.

An der Oberstufe der Gemeinde Cham

ist bei der Werkschule aufgrund der gegebe-
nen Schülerzahlen auf Beginn des Schuljahres
1977/78 (22. August) eine neue Abteilung zu
schaffen.

Wir suchen deshalb

1 Werklehrer(in)
wenn möglich mit praktischer Erfahrung und

heilpädagogischer Ausbildung. Das Unter-
richtsprogramm entspricht in reduziertem Mas-

se der Realschule.

Bewerber sind gebeten, ihre Anmeldung bis
13. April 1977 unter Beilage der üblichen Aus-
weise an Herrn Schulpräsident A. Grolimund,
Hünenbergstrasse 58, 6330 Cham, zuzustellen.

Für Auskünfte steht ihnen das Rektorat (Ge-
schäft 042 361014, privat 042 36 1514) gerne
zur Verfügung.

Schulkommission Cham

Institut Fatima Wangs SG

Knabensekundarschule mit 140 Schülern sucht
auf Frühjahr 1977 (26. April 1977)

Sekundarlehrer
sprachlich-historischer Richtung.

Gehalt: das gesetzliche zuzüglich Institutszu-
läge.

Bewerbungen mit Lebenslauf und Referenzen
sind bis Ende Januar 1977 an die Direktion in
Wangs SG einzureichen.

Tel. Auskunft: 085 2 25 72 oder 071 78 1413.
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Die Gemeinde Vais
sucht für die Sekundärschule einen zweiten

Sekundarlehrer
Schuldauer: 40 Wochen.

Schulbeginn: Herbst 1977.

Gehalt gemäss kantonaler Besoldungsverordnung plus
Ortszulagen.

Bewerbungen und Anfragen sind bis 26. März 1977 mit
den üblichen Unterlagen an den Schulratspräsidenter,
Hans Peng, 7132 Vais, Telefon 086 5 11 80, zu richten

Thurgauische Kantonsschule
Frauenfeld

Auf den 15. Oktober 1977 sind folgende Haupt-
lehrsteilen zu besetzen:

1 Hauptlehrstelle für Französisch
und Italienisch

1 Hauptlehrstelle für Handelsfächer

Die Bewerber müssen sich über eine ebge-
schlossene akademische Bildung ausweisen
können. Anmeldeformulare sind beim Rektorat
der Kantonsschule Frauenfeld zu beziehen,

welches auch weitere Auskünfte über Anstel-

lungsbedingungen und Besoldung erteilt.

Anmeldungen sind bis zum 15. Mai 1977 zu

richten an das Rektorat der Kantonsschule.
8500 Frauenfeld.
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Sonderschulheim Lerchenbühl Burgdorf

Auf den 18. April 1977 ist infolge
Auslandaufenthalts der bisherigen
Stelleninhaberin die Stelle einer

Arbeitslehrerin

neu zu besetzen.

Schülerzahl 5-8, 30 Lektionen. An-
Stellungsbedingungen und Besol-
dung nach kantonalem Dekret.

Anmeldungen mit den üblichen Un-
terlagen sind erbeten an

Sonderschulheim Lerchenbühl,
3400 Burgdorf, Tel. 034 22 35 11

Dietikon

Die Heilpädagogische Schule sucht
auf den 18. April 1977

Lehrkraft
für die Unterstufe mit z. T. schulbil-
dungsfähigen Kindern. Heilpädago-
gische Ausbildung ist erforderlich,
einige Berufserfahrung erwünscht.

Nähere Auskünfte erteilt die Schul-
leiterin Frau Wegmann,
Telefon 01 7913 63.

Ihre Bewerbung richten Sie bitte an
das Schulsekretariat Dietikon, Post-
fach, 8953 Dietikon.

Einwohnergemeinde Bürgten UR
Auf Beginn des Schuljahres 1977/78 (22. August
1977) suchen wir

1 Sekundarlehrer(in) phil. I

1 Sekundarlehrer(in) phil. II

Besondere Vorzüge:

- jugendliches Lehrerteam

- neues Schulhaus, Sporthalle und Sportplatz

Nachteile:
bleiben Ihrem Urteil überlassen.
Für weitere Auskünfte und persönliche Kontakt-
nähme stehen wir gerne zur Verfügung.

Bewerbungen sind mit Beilage der üblichen
Unterlagen an den Schulratspräsidenten Josef
Wipfli-Jauch, Grund Bürglen, 6460 Altdorf
(Telefon 044 2 37 58), zu richten.

Schulrat Bürglen

Gesucht Lehrer
zur Aufgabenüberwachung
bei Erstsek.-Knaben

Montag bis Freitag täglich 18 bis 20 Uhr
in Zürich-Oerlikon

H. Jiili, Rest. Kathrin, 8050 Zürich
Querstrasse 9, Tel. 48 44 88 / 46 82 37

Die Kinderpsychiatrische Beobachtungs-
und Therapiestation Sonnenhof in
Ganterschwil

sucht auf 1. August 1977

Heimleiterehepaar
Im Heim werden 20 verhaltensgestörte Schulkinder be-
treut.

Aufgabenbereich:
- Organisation und fachliche Leitung des grossen Mit-

arbeiterstabes für Erziehung, Schule und Hausdienst
- Beziehungen zu Eltern und Behörden
- Leitung des Heimbetriebes
- Leitung der Administration
- Leitung der Sonderschule

Anforderungen:
- Fähigkeit zur Mitarbeit in ärztlich-psychologischem

Team

- Lehrerpatent und heilpädagogische Ausbildung
- Heimpraxis
- Führungsqualitäten

Wir bieten:

- zeitgemässe Anstellungsbedingungen
- Mitarbeit in einem dynamischen Team (Psychiatern,

Psychologen, Logopädin, Heilpädagogen, Sozialarbei-
tern, Heimerzieher)

- Weiterbildungsmöglichkeiten
Wir legen Wert darauf, Persönlichkeiten zu finden, wel-
che in der Lage sind, die Kinderpsychiatrische Station
in echter, offener Zusammenarbeit zwischen Heimkom-
mission, ärztlichem Dienst und Mitarbeitern zu leiten.

Anmeldungen mit Bildungsgang, Zeugnisabschriften, Re-
ferenzangaben und Foto sind zu richten an den Präsi-
denten der Heimkommission, Herrn Dr. phil. G. A. Schläp-
fer, Alte Jonastrasse 72, 8640 Rapperswil.
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